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V  e re in s -A n g e le g e n h e ite n .
D ie  v o r lieg en d e  N um m er b er ich te t ü b er den a llgem ein en  V er la u f der w ährend  der P fin g st-  

w o ch e  in  H an n over ab geh a lten en  a ch ten  H au p tversam m lu n g  d es V ereins. U eb er  d ie  a u f d ieser  
V ersam m lun g g eh a lten en  V orträge und d ie  daran g ek n ü p ften  V erhan d lu n gen  w erd en  E in ze l-  
berieh te  ersch ein en , m it denen in  d ieser  N um m er der A n fa n g  g em a ch t w ird . V on In n e lia ltu n g  
der —- aus dem  a llgem ein en  B e r ic h t ersich tlich en  —  R eih en fo lg e , in der d ie  V orträge th a tsäch lic ln  
geh a lten  w ord en  sin d , m u sste  dab ei aus äusseren  G ründen ab geseh en  w erden .

N achd em  d ie  sa tzu n gsge im iss au ssch eidenden  M itg lied er  des V erein svorstan d es w ied er-  
g e w ä h lt  w orden  s in d , b e ste h t d erselb e auch für d ie  Z e it b is zur n ä ch sten  V ersam m lung aus  
den H erren  I l a m d o r f f  (G u ben), P i e t z k e r  (N ordh ausen), P r e s l e r  (H an n over), S c h o t t e n  
(H a lle  a. S .), S c h w a l b e  (B er lin ). D as A m t des S ch a tzm eisters  w ird  auch  w eiterh in  H err  
P r e s l e r  v erw a lten  (s. d. N o tiz  am K op fe  des B la tte s  un ter  der R ub rik  „ V ere in “ .)

D ie  B estim m u n g  des O rtes für die n äch ste  H au p tversam m lu n g  is t  dem  V ere in sv o rsta n d  
a n h eim gegeb en  w orden , der d ie  E n tsch e id u n g  h ierüber sob a ld  a ls m öglich  durch das V erein s
organ zur a llg em ein en  K en n tn is  brin gen  w ird. Z u sch r iften , d ie s ich  au f d ie se  V ersam m lu n g  
b ez ieh en , w o lle  m an an P rof. P i e t z k e r  in N ordh ausen  r ic h te n , der auch fü r  das n eue Jah r  
den  V orsitz  im  V orstan d e übernom m en h a t. D e r V o rs ta n d .

S y s te m  u n d  M eth o d e  
im  e x a k tw is s e n s c h a f t l ic h e n  U n te r r ic h t .

V o r tr a g  a u f  d e r  H a u p tv e r s a m m lu n g  z u  H a n n o v e r* )  
v o n

F. P  i e t  z k e r.
H . H . G esta tten  S ie  m ir m einen  V ortrag  an  

e in e  E p iso d e  aus der vorjährigen  N atu rforscher-

*) S. diese Nummer, S. 59 — Der Vortrag hat 
gegen die mündlich gegebenen Ausführungen an ein
zelnen Stellen eine Erweiterung erfahren.

V ersam m lung zu  D ü sse ld o r f an zuk nüpfen . D ie  
T eiln eh m er an d ieser  V ersam m lu ng w erd en  sich  
m it b esonderem  In teresse  der gem ein sch a ftlich en  
S itzu n g  der A b te ilu n g en  1 und IG erinnern, 
in der im  A n sch lu ss  an e in en  V ortrag  des  
H errn F e l i x  K l e i n :  „U eb er  A u fgab e  und
M eth ode des m ath em atisch en  H och sch u lu n ter 
r ich ts an den U n iv ers itä ten “ e in e  leb h a fte , 
h a u p ts ä c h lic h . von  H errn K l e i n  se lb s t  und  
H errn P  r i n g  s  li e i m (M ünchen) g e fü h rte  D is-
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kussion stattfand. Herr P r i n g s l i e i  m be
hauptete, dass der mathematische Hochschul
unterricht eine feste Basis nur in einer möglichst 
scharfen Definition des Zahlbegriffs gewinnen 
könne, während Herr K l e i n  unter dem Beifall 
der überwiegenden Menge der Anwesenden die 
Zweckmässigkeit eines dieser Forderung ent
sprechenden Lehrganges bestritt und eine freiere, 
die verschiedensten Momente je nach Bedürfnis 
für den Unterricht verwertende Unterrichtsweise 
befürwortete. Er äusserte dabei, er selbst habe 
überhaupt keine Methode, oder vielmehr, wie 
er sofort selbst hinzusetzte, er habe jedes Jahr 
eine andere Methode; im Anschluss daran warf 
er nebenbei die Frage auf: Ja, Was ist über
haupt Methode?

Ich hatte damals einen Augenblick die Ab
sicht, auf diese Frage eine Antwort zu geben, 
stand aber davon ab, als ich bemerkte, dass sich 
eine grössere Zahl von Rednern bereits zum 
Eingreifen in die Debatte anschickte, für. die 
ohnehin die Zeit knapp war. Aber das Thema 
hat mich seitdem in Gedanken öfter beschäftigt 
und die kurze Bemerkung, die ich in Düssel
dorf zu machen mir versagte, hat sich in der 
Zwischenzeit zu einem Vortrage ausgewachsen, 
für den ich mir nun Ihre Aufmerksamkeit erbitte.

Mit Herrn K l e i n  frage ich also: Was ist 
Methode, oder in anderer Fassung: Was hat 
man unter methodischer Behandlung des Stoffes 
zu verstehen? In gewissem Sinne könnte man 
sagen: Methodisch ist jeder Gedankengang, der 
in der Einteilung und Aneinanderreihung seines ; 
Stoffes den Forderungen der formalen Logik 
nicht widerspricht. So ist das W ort Methode j 
jedenfalls in der bekannten Wendung auszulegen: 
„Ist es gleich Wahnsinn, hat es doch ¡Methode“ , 
die ja nur den Sinn haben kann, dass von einer 
sinnlosen Voraussetzung aus Schlüsse gezogen 
worden sind, die gegen die Grundsätze einer 
richtigen Schlussfolgerung im übrigen nicht 
verstossen.

Unter dieser Auffassung würde man vielleicht 
sagen können, dass zwischen Systematik und 
Methodik überhaupt kein wesentlicher Unter
schied besteht, indem ja  auch die Systematik 
ihrem Wesen nach dadurch gekennzeichnet wird, 
dass sie den Stoff nach logisch richtigen Prin
zipien einteilt.

Thatsächlich aber macht man bekanntlich 
gerade in der Didaktik allerdings einen sehr 
bedeutsamen Unterschied zwischen systema
tischer und methodischer Behandlung. Und 
wenn man diese Unterscheidung näher ins Auge 
fasst, so erkennt man auch bald den Sachver
halt. auf dem sie beruht, einen Sachverhalt, 
der sich auch in aller Schärfe formulieren lässt. ; 
Ich fürchte nicht auf Widerspruch zu stossen, 
wenn ich sage: Als systematisch gilt ein Unter
richtsbetrieb, der den Stoff nach den in diesem j

selber enthaltenen Momenten einteilt, als metho
disch ein Betrieb, der die Gesichtspunkte für 
die Stoffeinteilung aus der Natur der Personen 
herleitet, denen die Kenntnis des Stoffes ver
mittelt werden soll. Oder mit anderen Worten: 
Der systematische Lehrbetrieb ordnet den Unter
richtsstoff nach sachlich-logischen, der metho
dische nach psychologischen Gesichtspunkten.

Wenn mail die Entwickelung unseres Schul- 
! wesens in grossen Zügen verfolgt, so darf man 

wohl sagen: sie ist charakterisiert durch die 
; Tendenz, mehr und mehr von der systematischen 
j Behandlung des Stoffes zur methodischen über

zugehen. Diese Tendenz kann man auf allen 
Gebieten des Schulunterrichts verfolgen, am 
deutlichsten auf denen, die die längste Entwicke
lung und die eingehendste Ausbildung des Lehr- 
verfahrens aufzuweisen haben, vor allem bei 
dem Sprachunterricht, bei dem die Zuweisung 
einer immer grösseren, ja  teilweise einer grund
legenden Bedeutung, die die Lektüre erfährt, 
diesen Uebergang vom systematischen zum 
methodischen Verfahren am augenfälligsten ver
anschaulicht.

Am sprödesten, darf man sagen, hat sich 
gegen diesen Uebergang von der Herrschaft 
des Systems zu der der Methode bisher die 

i exakte Wissenschaft verhalten. Allerdings ist 
i ja auch auf diesem Gebiete die eben geltenn- 
! zeichnete Umwandlungstendenz gar nicht zu 

verkennen und zwar in allen Lehrfächern. Ein 
bedeutsames Zeichen dafür bieten schon die 
neuen Lehrpläne sowohl im Ganzen vermöge 
des in ihnen durchgeführten Prinzips der Zwei- 
stufigkeit, das ja  ein eminent methodisches 
Prinzip ist, als auch im Einzelnen durch aller
hand Spezialbestimmungen, wie z. B. den propä
deutischen stereometrischen Kursus in Unter- 
Sekunda u. a. m. Daneben bat eine mächtig von 
Tage zu Tage ansehwellende Bewegung die Fach
kreise selbst ergriffen. So macht sich in den be
schreibenden Naturwissenschaften immer stärker 
das Bestreben geltend, die öde Klassifikation, 
die den Unterricht vor noch nicht sehr langer 
Zeit ganz allgemein kennzeichnete, durch den 
biologischen, an die täglichen Beobachtungen 
der Schüler unmittelbar anknüpfenden Lehr
betrieb zu verdrängen; welche Verbesserungen die 
Methode des physikalischen und chemischen 
Unterrichts durch die Arbeit einer ganzen Reihe 
von Männern täglich erfährt, brauche ich hier 
nicht näher auszuführen, es genügt an den 
Namen S c h w a l b e  zu erinnern. Aber ich 
glaube allerdings, dass alle diese Verbesserungen 
doch nicht die Verbreitung gefunden haben, die 
ihnen erst ihre volle Bedeutung sichern könnte, 
ich bin geneigt zu glauben, dass eine nicht un
bedeutende Zabl von Lehrern in ihrem Unter
richt das alte systematische Verfahren mehr 
oder weniger beibehält und ich möchte ihnen
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auch daraus einen so grossen Vorwurf deswegen 
nicht machen, weil zwei Umstände dieses Fest
halten an dem Althergebrachten immerhin 
einigermassen begreiflich machen. Erstens stellt 
die Beobachtung des von der neueren Methodik 
in den Naturwissenschaften geforderten Unter
richtsbetriebs an Zeit und Kraft des Lehrers 
und teilweise auch an die Dotation der natur
wissenschaftlichen Institute der höheren Schulen 
erheblich grössere Anforderungen — zumal in 
dem letzten Punkt sind manche Anstalten recht 
stiefmütterlich bedacht. Zweitens wird mancher 
Lehrer sich nicht ganz mit Unrecht darauf berufen, 
dass die Methodik der naturwissenschaftlichen 
Lehrfächer durchaus noch im Werden ist, dass 
manches, was heute als höchste Unterrichts
weisheit gepriesen wird, möglicherweise im 
weiteren Laufe der Entwickelung wieder auf- 
gegeben werden dürfte. Und obwohl ich, wie 
sich weiterhin ergeben wird, diese Gründe nicht 
für durchschlagend erachte, möchte ich sie doch 
als mildernde Umstände anerkennen.

Man kann auch bemerken, dass gegenüber 
dem Uebergang vom systematischen zum metho
dischen Lehrbetrieb die mathematisch-natur
wissenschaftlichen Lehrfächer ein um so spröderes 
Verhalten zeigen, je schärfer und exakter der 
Charakter ist, der ihnen anhaftet. Die grösste 
Sprödigkeit findet sich bei der reinen Mathe
matik und der mathematisch betriebenen Physik, 
sie findet sich hier auch bei solchen Lehrern, 
die im übrigen keineswegs als die Vertreter des 
Althergebrachten auftreten, vielmehr der Ein
führung der allermodernsten wissenschaftlichen 
Begriffe und Forsehungsmethoden in den Gym
nasialunterricht lebhaft das W ort reden. Aber 
indem sie diese Einführung befürworten, wollen 
sie an dem systematischen Charakter des Unter
richts nicht gerüttelt wissen, sie wollen nicht 
das System durch die Methode, vielmehr das 
alte System durch ein neues ersetzt wissen.

So gibt es, wie gar nicht geleugnet werden 
kann, eine ganze Zahl von Lehrern, die am 
liebsten den ganzen physikalischen Unterricht 
von vorn herein, auch bereits in der vorberei
tenden Unterstufe auf das Energieprinzip basiert 
sehen möchten. In dem Gebiete der Mathe
matik fehlt es nicht an solchen Lehrern, die 
jede Gleichungsbehandlung als unwissenschaft
lich verwerfen, wenn sie nicht auf die Determi
nantentheorie zurückgeht. Und auch da, wo 
man nicht so weit geht, ist doch die Vorliebe für 
die systematische Behandlung bisweilen ganz 
unverkennbar. Ich möchte dies durch ein be
sonderes Beispiel illustrieren, das mir gerade 
darum wertvoll ist, weil es mir den inneren 
Grund für die Bewegung der Systematik sehr 
deutlich zu offenbaren scheint.

Für die Neubearbeitung der B ardevschen  
Aufgabensammlungen, die ich im Verein mit

Herrn P r e s l e r  übernommen habe, hatten wir 
durch ein Rundschreiben uns Verbesserungs
vorschläge von allen den Herren erbeten, die 
bei der praktischen Verwendung dieser Samm
lungen Fehler und Mängel an ihnen entdeckt 
hatten. Auf dieses Rundschreiben sind uns 
eine sehr grosse Zahl von Erwiderungen zu
gegangen, für die ich, zugleich im Namen meines 
Mitarbeiters an dieser Stelle danken möchte, 
indem wir zugleich darauf hinweisen, dass eine 
Berücksichtigung aller an uns herangetretenen 
Wünsche schon aus dem Grunde unmöglich ist, 
weil sie sich z. T. diametral widersprechen.

Von den hierbei laut gewordenen .Bemängelun
gen der Bardevschen Bücher möchte ich hier 
eine herausgreifen, die mir, wie gesagt, charakte
ristisch erscheint. B a r d e y  stellt an die Spitze 
des Abschnitts von den Gleichungen ersten 
Grades mit drei Unbekannten solche Aufgaben, 
bei denen jede Gleichung nur zwei Unbekannte 
enthält. Das ist von manchen Seiten für un
wissenschaftlich erklärt worden, vielmehr müsse 
der Abschnitt mit solchen Aufgaben beginnen, 
bei denen jede Gleichung alle drei Unbekannten 
enthalte, erst dann sei auf die Fälle einzugehen, 
wo durch den teil weisen Fortfall der Unbe
kannten in einzelnen Gleichungen besondere 
Vereinfachungen möglich seien. Indem ich kurz 
darauf hinweise, dass der hier empfohlene Lehr
betrieb durch die Einrichtung der Bardeyschen 
Bücher in keiner Weise gehindert wird, weil 
ja  der Lehrer vollkommene Freiheit in der 
Reihenfolge hat, nach der er die Aufgaben 
auswählen will — also, indem ich das prak
tische Bedürfnis der verlangten Aenderung nicht 
recht anerkenne, möchte ich besonders auf die 
Anschauung aufmerksam machen, aus der das 
Verlangen nach dieser Aenderung ganz ersicht
lich hervorgeht.

Dieses Verlangen wurzelt in der Idee, dass 
es unwissenschaftlich sei, den einzelnen Fall 
für sich zu betrachten, in dem Glauben, dass 
die Behandlung des Einzelfalles nur dann Wert 
und Bedeutung habe, wenn sie im Zusammen
hänge mit dem ganzen System und in dem 
Lichte, das durch diesen Zusammenhang mit 
dem System über den Einzelfall ausgegossen 
werde, erfolge. Und dieser Glaube, der mehr 
oder weniger überhaupt der Bevorzugung des 
systematischen Lehrbetriebs zugrunde liegt, 
kommt ganz naturgemäss in den auf der reinen 
und der angewandten Mathematik beruhenden 
Fächern ganz besonders zum Ausdruck, weil, 
wie ein didaktisches Schlagwort zu sagen pflegt, 
die Bedeutung dieser Fächer unter anderem und 
vorzugsweise darin bestehen soll, dass sie den 
Schülern das ihnen sonst nirgends in solcher 
Reinheit vorzuführende Bild eines wissenschaft
lichen Systems vorführen, ich darf wohl kurz 
darauf hinweisen, dass auch die von Herrn
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P r i n g s h e i m unter dem W idersprucli des 
Herrn K l e i n  in Düsseldorf — allerdings nicht 
für den Gymnasialunterricht, sondern für den 
Hochschulunterricht — erhobene Forderung hier
her gehört.

Das eben erwähnte Schlagwort halte ich 
nun für sehr gefährlich. Nicht als ob ich ihm 
jede Berechtigung überhaupt absprechen wollte, 
in gehöriger Einschränkung kann ich die Richtig
keit des Satzes anerkennen, aber als Grund
prinzip für die Behandlung des mathematischen 
Unterrichts aufgestellt, ist er sehr geeignet, 
geradezu Verwirrung und Schaden zu stiften.

Wer in dieser Weise die Systematik des 
Denkens als oberste Forderung und höchstes 
Geistesideal hinstellt, der verkennt nach meiner 
Meinung zum guten Teile die menschliche Natur 
überhaupt, jedenfalls aber überschätzt er bei 
weitem die geistige Kapazität unserer Schiiler- 
mehrzahl. Systematisches Denken hat nur für 
den einen wirklichen Wert, der nicht der Sklave, 
sondern der Herr des Systems ist, der das System 
in völliger Freiheit handhabt, der über der Auf
fassung des Einzelbegriffs und der Einzeler
scheinung als der Glieder im System doch die 
individuelle Auffassung niemals aufgiebt, ohne 
die kein Einzelobjekt unserer Wahrnehmung und 
unseres Denkens zu seinem vollen Rechte kommen 
kann. Das ist keine kleine Forderung, und wie 
jede solche Forderung ein Ideal, dein der Einzelne 
sich immer nur bis zu einem gewissen Grade 
annähern wird. Aber ein gewisses Muss für 
die Erfüllung dieser Forderung wird man doch 
als unabweislich bezeichnen müssen, wenn der 
wissenschaftliche Geist, dessen äusseren Aus
druck man in der Gewöhnung an das systema
tische Denken linden will, auch wirklich und 
nicht nur dem Schein nach vorhanden sein soll. 
Auf die grösse Gefahr der Gewöhnung zum syste
matischen Denken bei solchen Personen, die der 
zur freien Beherrschung des Systems erforder
lichen Geisteskraft ermangeln, habe ich vor 
•fahren an anderer Stelle noch nachdrücklicher 
und schärfer hingewiesen, ich möchte mich auf 
diese Aeusserungcn auch hier kurz berufen.*)

Und selbst da. wo der Weg eingeschlagen 
wird, den man allein als den richtigen aner
kennen kann, der ja  auch von Herrn K l e i n  
empfohlene Weg, der nicht mit dem System an
fängt. sondern mit ihm aufhört, selbst da wird 
man die Geistesschulung, die man erreichen kann, 
nicht überschätzen dürfen. Gewiss lässt sich 
der menschliche Geist zu der Fähigkeit inner
lichen systematischen Denkens, die ein schlechter 
Pädagoge fälschlich voraussetzt, durch einen 
zweckmässigen Lehrbetrieb allmählich einiger

*) Der Z udrang zu den gelehrten Berufsarten. Zwei 
vom allgemeinen deutschen R ealschuhnännervereiri preis
gekrönte A rbeiten. Von F r .  P i e t z k e r  und P.  T r c u t -  
l e i n .  (Braunschweig, S a l l e  1889) S. 13.

massen erziehen, aber auch hier ist das im all
gemeinen Erreichbare doch in verhältnismässig 
enge Grenzen eingeschlossen, die man nicht 
ausser Acht lassen darf.

Wie gross die Verführung ist, diese Grenzen 
zu überschreiten, das möchte ich auch durch 
zwei Proben erläutern. Die eine von ihnen 
knüpft gleichfalls an die Düsseldorfer Versamm
lung an, für die Herr Professor F r a n z  Me y e r  
in Königsberg einen Vortrag angemeldet hatte: 
„ Z u r  O e k o n o m i e  d e s  D e n k e n s  i n  de r  
E l e m e n t a r m a t h e m a t i k “. Der Vortrag ist 
in Wahrheit nicht gehalten, aber hinterher in 
den Verhandlungen der Deutschen Mathematiker- 
Vereinigung veröffentlicht worden, Herr Prof. 
M e y e r  hatte die Güte, auch mir einen Abdruck 
zuzusenden. Er führt darin aus , wie man, 
nachdem man die Fundamentalbegriffe und 
Fundamentalsätze der ebenen Trigonometrie, 
die seit langem zum festen Bestände des Schul- 
pensums gehören, in üblicher Weise abgeleitet 
habe, nun sich eine höhere Herrschaft übe)' 
diese Begriffe dadurch verschaffen könne und 
solle, dass man die Formeln, durch die man die 
einzelnen Sätze zum Ausdruck bringt, auf um
fassende Formeln zurückführt und aus diesen 
w ieder. ableitet. Für den Mathematiker von 
Fach ist dies ja höchst interessant, ob es aber 
möglich ist, bei den Schülern einer höheren 
Lehranstalt, von ganz vereinzelten Ausnahmen 
abgesehen, ein innerliches Verständnis für den 
Inhalt der mit den einzelnen Formelausdrücken 
vorzunehmenden Kombinationen zu erzielen, das 
ist mir mehr als fraglich. Statt einer Oekonomie 
des Denkens würde auch im günstigsten Falle 
meist nur eine Vertretung des Denkens durch 
mechanische Handhabung der Formeln heraus
kommen.

Das andere Beispiel bieten mir die Versuche, 
den Physik-Unterricht, auf der Oberstufe auf 
das Energie-Prinzip zu begründen, wie es z. B. 
in dem Buche von J a n u s c h k e  in an sich 
zweifellos sehr beachtenswerter Weise durch
geführt ist. Es ist ja gar nicht zu leugnen, dass 
dieser Gedanke etwas sehr Bestechendes hat, 
der Zweistufigkeit: des Unterrichts würde diese 
Art der Behandlung in hohem Grade entsprechen. 
Aber, wie ich auch meinerseits in der Besprechung 
dieses Buches für die Zeitschrift des Vereins 
deutscher Ingenieure *) besonders hervorgehoben 
habe, praktisch ist die planmässige Durchfüh
rung des Vorschlags ganz unmöglich, und zwar 
deswegen, weil die unabweisliche Voraussetzung 
dafür nit'.ht erfüllt ist, weil der physikalische 
Unterricht der vorangehenden Stufen die Grund
begriffe zu schaffen nicht imstande ist, auf denen 
sich ein den ganzen Kreis der physikalischen. 
Erscheinungen noch einmal im Lichte des Energie-

*) Jah rg an g ' XX X X  1.1, H e f t  7.
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prinzips zusammenfassender Unterricht aufbauen 
könnte.

Man muss ja immer festhalten, wenn ein 
solches Prinzip wirklich ein geistiger Besitz, 
ein unverlierbarer Bestandteil des ganzen Denk- 
und Anschauungs-Schatzes unseres Geistes sein 
soll, so ist es unumgänglich, dass es der letzte 
Niederschlag einer grossen Piille von Einzel
begriffen, Einzelvorstellungen, Einzelanscliau- 
ungen, Einzelerinnerungen ist, die alle zugleich im 
Geiste auftauchen, sobald in ihnen das Bewusst
sein dieses Prinzips lebendig wird. Das ist eine 
Forderung, die für den höchsten Geist gerade 
so gut gilt, wie für das einfachste Denkvermögen. 
Der jedesmalige Unterschied besteht immer nur 
in dem grösseren oder geringeren Reichtum an 
Vorstellungen, die das Prinzip je nach dem 
grösseren oder geringeren Umfang seiner Be
deutung erfordert und die der einzelne Geist j 
je nach seiner Art und Höhe zu fassen und 
zusaminenzuarheiten imstande ist.

Und da wird man sagen müssen, dass der 
Schulunterricht im allgemeinen nicht imstande 
sein wird, den Schülern das Muss w i r k l i c h  
b e h e r r s c h t e n  Einzelwissens zu vermitteln, 
durch welches das Energieprinzip in seinem 
Bewusstsein erst das volle Leben erlangen 
würde, dieses Prinzip, in dem ja selbst auch 
erst eine säkulare Entwickelung der Natur
forschung ihren Niederschlag erhalten hat.

Im übrigen möchte ich nochmals besonders 
hervorheben, dass die beiden von mir soeben 
angeführten Beispiele in die Sphäre der syste
matischen Behandlung des exaktwissenschaft
lichen Unterrichts nicht gehören. Beide sind 
an und für sich Proben einer methodischen Be
handlung, insofern für sie das wissenschaftliche 
System nicht den Ausgang, sondern den Schluss 
der didaktischen Verarbeitung des Stoffes bildet. 
Ich habe sie an dieser Stelle nur darum an
geführt, weil die unzutreffende Beurteilung der 
geistigen Fähigkeiten, die man der Bevorzugung 
der reinen Systematik zum Vorwurf machen 
muss, auch in ihnen bis zu einem gewissen 
Grade hervortritt. (Schluss folgt).

U e b e r  d ie  B e h a n d lu n g  d es  
, .g e b u n d e n e n Z e ic h n e n s “ a u f  d e n  h ö h e re n  
L e h r a n s ta l te n ,  b e s o n d e rs  a u f  d e m  R e a l

g y m n a s iu m .
Von Dr. C. H i l d e b r a n d t .  (Schluss.)

V. Ueberall, wo in einem Unterrichtsgegen- 
stande ein neues Kapitel einsetzt mit neuen Vor
stellungen und neuen Begriffen, da gilt es bekannt- 
1 ich ganz besonders, diese neuen grundlegenden 
Vorstellungen und Begriffe recht gründlich und 
klar nach allen Seiten hin zu entwickeln und her
auszugestalten ; versäumt man, das zu errichtende 
Gebäude auf diese Weise g r ü n d l i c h  u n d  f es t  
zu u n t e r m a u e r n ,  so gerät es sehr bald ins j

Wanken. Das gilt selbstverständlich von jedem 
Untemehtsfache, ganz besonders aber von der Ma
thematik, sowohl von Arithmetik als von Geome
trie. Ist z. B. der Begriff der Proportion, der Po
tenz, der Wurzel, des Logarithmus durch zahl
reiche gründliche Vorübungen — in W irklichkeit 
sind es gar keine „ V o r  Übungen “, sondern es ist eine 
höchst wichtige, fundamentale Geistesarbeit, die 
der Schüler hierbei leistet —, ist also ein solcher 
Begriff wirklich geklärt und befestigt, sodass 
er in den geistigen Besitz des Schülers überge
gangen ist, so bauen sich nun die weiteren Sätze 
und Regeln in ausserordentlich kurzer Zeit voii 
selbst auf ihm auf. — Auch von Stereometrie 
und Projektionszeichnen, die in U II beginnen, 
gilt diese Bemerkung. Und aus diesem Grunde 
wurde auf die methodische Behandlung des letz
teren gerade in dieser Klasse hier etwas näher 
eingegangen.

In 0  II kann auf der einmal gewonnenen 
Basis mit Beschränkung auf konkrete Körper
formen und - Verbindungen in ähnlicher Weise 

I weiter gearbeitet werden. Als interessante 
U e b u n g s a u fg a b e n  bieten sich hier dar: Dar- 

i Stellung der wichtigsten K ry  s t  a l l f o r m e n  in 
schiefwinkliger Projektion (Parallelperspektive), 
die r e g e l m ä s s i g e n  K ö r p e r ,  di e  K e g e l 
s c h n i t t e ,  einige K a r  te n  p r o j e k t  i o n e n. 
— Die Darstellung typischer Krystallformen ist 
ebenso leicht wie interessant. Wieder ausgehend 
vom Würfel gewinnt man das Kennzeichen des 
regulären Systems, die drei auf einander senk
recht stehenden und einander gleichen Achsen. 
Bei der Reichhaltigkeit gerade dieses Systems 
an einfachen Grundformen sowohl wie an Kom
binationen derselben liegt nun nichts näher, als 
gerade hierauf näher einzugehen. An der Hand 
von Modellen lassen sich einfache Abstumpfungen 
von Ecken und Abkantungen leicht erledigen. 
Die einmal gewählte parallelperspektivische 
Darstellungsart ermöglicht es auch, das Wesen 
der Durchdringung zweier Körper entschieden 
klarer zur Anschauung zu bringen, als es auf 
dieser Stufe in rechtwinkliger Projektion möglich 
ist. Für die anderen Systeme werden zunächst 
die Achsenkreuze festgelegt, sodann werden die 

j notwendigsten Grundformen entworfen. Letztere 
I lassen sich überall auf eine prismatische und 

eine pyramidenförmige Gestalt zurückführen.
! Und weshalb sollen nicht den einzelnen Zeich

nungen die Namen der wichtigsten Vertreter aus 
der Mineralogie kurz beigeschrieben werden? Von 
einer wissenschaftlichen Bezeichnung der betref
fenden Krystallflächen wird dagegen abgesehen. 
(Sie gehört unserer Meinung nach durchaus nicht 
auf die Schule, sondern auf die Universität.) Da 
gerade in O ll im chemisch-mineralogischenUnter- 
richt die Krystallögraphie genauer durchgenom
men wird, so dürfte eine solche graphische Darstel
lung der Kry.stall formen geeignet sein, die Ansehau-
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nng auch auf diesem Gebiete zu klären und zu 
befestigen. -— Hieran kann man die rechtwinklige 
Projektion der r e g e l m ä s s i g e n  K ö r p e r  an- 
sehliessen, die fast alle schon als Krystallformen 
in Parallelperspektive gezeichnet wurden. Auf 
diese Körper noch einmal zurück zukommen, em
pfiehlt sich dadurch, dass der stereometrische Un
terricht, der in dieser Klasse eingehender und sy
stematische]- behandelt wird, inzwischen zur Be
trachtung derselben vorgeschritten ist. Die Dar
stellung wird bei einigen dadurch sehr erleichtert, 
dass man zunächst das Netz, resp. die beiden 
Halbnetze konstruirt, durch Zusammenfalten 
derselben zeigt, wie dadurch der Körper selbst 
zu gewinnen ist, und nun schliesslich den hier
bei stattlindenden räumlichen Vorgang auf die 
Ebene überträgt. — Was die K e g e l s c h n i t t e  
anbetrifft. so trat bis dahin nur der Kreis als 
solcher auf, sowohl im Projektionszeichnen als 
in der Stereometrie. Im weiteren Verlauf des 
sterometrischen Unterrichtes werden aber jetzt 
auch die nicht parallel zur Kegel-Grundfläche 
geführten Schnitte erwähnt, ohne dass ihnen eine 
besondere Betrachtung gewidmet werden kann. 
Da liegt der Gedanke nahe, auf dem Wege der 
zeichnerischen Darstellung (in rechtwinkliger 
Projektion) den Schüler etwas näher mit ihrer 
Gestalt bekannt zu machen — auch hier unter 
Benutzung von Anschauungsmodellen. Und hierbei 
ergiebt sich als wirklich notwendig, eine Grund- 
Aufgabe der darstellenden Geometrie einzu- j 
flechten, nämlich die Darstellung einer Strecke ] 
in wirklicher Grösse, und einer Figur in wirk
licher, nicht verkürzter Gestalt. Bei guten 
Jahrgängen lässt sich dabei der Dandelin’sehe 
Satz von den beiden Beriilirungskugelu zur Be
stimmung der Brennpunkte mit verwenden. — 
Schliesslich lassen sich im Anschluss an die 
stereometrische Betrachtung der Kugel einige 
einf'aehe K a r t e n p r o j e k t i o n e n  entwerfen. ! 
Von vornherein auszuschliessen ist auf dieser j 
Stufe leider M e r c a t o r ’ s Projektion. Doch | 
kann man ausgehen von der Projektion des 
Gradnetzes vom Mittelpunkt des Globus auf 
den ihm umbeschriebenen Cylinder und beson
ders darauf hinweisen, dass diese Projektion 
bis auf gewisse Breiten Me r c a  t o r ’s Projek
tion zwar sehr nahe kommt, mit ihr jedoch 
durchaus nicht identisch ist. Von dieser Cylinder- 
projektion gelangt man sofort zu den für kleinere 
Bezirke viel verwendeten Plattkarten (quadra
tischen und rechteckigen). Sodann führt die 
stereometrische Deutung der Formel 2 n  rh für 
die krumme Fläche einer Zone sofort zu Lamb e r t s  
klassischer flächentreuer (äquivalenter) Cylinder- 
projektion; ebenso die Beziehung 2 rrrh= r rs2 
für den Flächeninhalt einer Kugelkappe zu 
L a m b e r t ’ s flächentreuer Polarprojektion. 
Beide lassen sich danach leicht entwerfen. 
Rollt man ferner den Globus so auf der Reisbrett-

! ebene ab, dass der Acquator und sümmtliche 
Parallelkreise in entsprechend lange, parallele 
Gerade übergehen, deren Abstand gleich einem 
M e r i d i a n  (=Aequator) g radeist, so ergiebt 
sich die sogenannte Sa n s o n - F l  ams  t e e d ’s che  
Projektion (schon von M e r c a t o r  erfunden). 
Wenn auch nur für gewöhnlich für die Dar
stellung von Afrika benutzt, bildet sie doch 
ebenfalls einen bequemen Ausgangspunkt für 
die Ableitung der Plattkarten, besonders wenn 

1 die auf t r i g o n o m e t r i s c h e m  Wege berech
nete Grösse der Längengrade in den verschie
denen Breiten hinzugezogen wird. W ir erwähnen 
noch die in  der Nautik gebrauchte sogenannte 
gnomonische Projektion, ferner einfache Kegel
und Globularprojektionen. Von der stereo
graphischen Projektion H i p p a r c h ’s lässt sich 
liier nur die polare entwerfen, da für die Durch- 

| nähme der für die Aequatorial- und Horizontal
projektionen erforderlichen Lehrsätze weder hier 
noch im stereometrischen Unterrichte genügend 
Zeit vorhanden sein dürfte. Eine ausgezeich- 

| nete Veranschaulichung dieser sowie jeder an- 
| deren Centralprojektion kann man aber dadurch 

gewinnen, dass man ein aus Drahtringen gebildetes 
Globus-Gradnetz benutzt, das Projektionszentrum 
durch eine Lichtquelle ersetzt und das erhaltene 
Schattenbild auffängt. — Es ist wohl kaum 
nötig darauf hinzuweisen, dass aus Mangel an 
Zeit nicht jede der hier erwähnten Darstellungen 
genau graphisch dargestellt werden kann (etwa 
von 10 zu 10 Grad); für manche wird man 
sich mit dem Entwerfen von schematisch und 
übersichtlich gehaltenen Anschauungsfiguren be
gnügen müssen. —

W ar in dieser Klasse die Geometrie, speziell 
die Stereometrie, bei unserer Betrachtung mehr 
der gebende Teil, so bietet sieh hier eine vor
zügliche Gelegenheit, sie auch zum empfangenden 
zu gestalten. Dass der S t e r e o m e t r i e  durch 
die zwischen ihr und dem Projektionszeichnen 
intensiv aufrecht erhaltene Wechselwirkung 
manniehfacher Nutzen erwachsen muss, ist ja 
ebenso selbstverständlich wie die Thatsache, dass 
umgekehrt auch das Zeichnen durch einen solchen 
Betrieb eine gewisse Vertiefung erfährt, besonders 
da man hierbei auf Schritt und T ritt Gelegen
heit hat, die grundlegenden stereometrischen 
Sätze über gerade Linien und Ebenen zur Be- 

| gründung heranzuziehen. W ir denken aber noch 
i an ein anderes Gebiet. Die Lehrpläne schreiben 

für 0  II ein „K a p i  t e 1 a u s  d e r  n e u e r e n  
G e o m e t r i e “ vor: Aehnlichkeitspunkte, har- 

! monisclie Punkte und Strahlen, Pol und Polare 
i am Kreise. Die Behandlung gerade dieser Ge

biete gewinnt nämlich einen ganz besonderen 
1 Reiz, wenn sie nicht nur auf bekannte elementar

euklidische Weise geschieht, sondern wenn man 
an geeigneter Stelle den Begriff der Projektion 

j (hier also der Centralperspektive oder per
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spektivischen Abbildung) einführt. Besonders 
die beiden zuletzt genannten Gebiete erhalten 
dadurch eine Allgemeinheit und Eleganz der 
Behandlung, wie sie sonst nicht zu erzielen ist. 
Die Einführung jenes Begriffes drängt sich ja 
hier methodisch von selbst auf; ihn zu ver
wenden, liegt aber um so näher, als die Schüler 
nicht allein schon früher im perspektivischen 
Freihandzeichnen mit ihm — wenn auch mehr 
empirisch — vertraut geworden sind, sondern 
auch bei Gelegenheit einiger Kartenprojektionen j 
ihn haben wieder auffrischen können. — Bis zur j 
Gewinnung des Satzes, dass jede Projektion einer 
harmonischen Punktgruppe wieder eine harmo- 
nische Punktgruppe giebt, bewegt man sieb im 
Gebiete der e b e n e n  perspektivischen Projek
tion; dabei ergeben sich auch die Beziehungen 
am Dreieck und Parallelogramm, von denen 
einige (auch der Satz vom Kreis des Apollonias) 
noch besonders bewiesen werden. Um jedoch den 
Satz vom vollständigen Vierseit zu erhalten, geht 
man zur r ä u m l i c h e n  (gewöhnlichen) Per
spektive über, indem man das in der Grund
ebene gezeichnete Parallelogramm von einem 
Centrum (Auge) aus auf die Bildebene projiziert, 
wobei jener erwähnte Satz sowie die einfache 
grundlegende Regel aus der Perspektive, dass 
parallele gerade Linien einen gemeinsamen 
Fluchtpunkt erhalten, wiederholt zur Anwendung 
kommen. Vom Parallelogramm resp. Rechteck 
geht man über zum Kreise mit seinen speziellen 
harmonischen Beziehungen, um daraus die allge
meinen — Pol und Polare — zu erhalten. Hierzu 
ist allerdings zunächt der Nachweis nötig, dass 
es möglich ist, einen Kreis stets wieder als 
Kreis zu projizieren (zu sehen); man hat also 
den Beweis für den Lehrsatz vom Wechselschnitt 
des schiefen Kreiskegels vorauszuschicken, einen 
Satz, der auch bei der Begründung der stereo
graphischen Projektion auftritt. Danach er
geben sich mühelos die hauptsächlichsten Sätze 
über die harmonischen Beziehungen am Kreise, 
auf die man sich in dieser Klasse zu beschränken 
hat. Ueber das interessante Kapitel der Inver
sion und deren Beziehung zu anderen Problemen 
vergleiche das Lehrbuch von Direktor Ho l z -  
mUl l er .  Vergleiche ferner zur projektivischen 
Behandlung das Lehrbuch von H e n r i c i  - T r  e u t- 
l e i n ,  sowie die kürzlich erschienenen Modell- 
Netze von P r o f e s s o r  St r ack . *)

Natürlich ist es nicht immer möglich, alle 
diese Gruppen von Aufgaben mit jedem Jahr
gange gleichmässig durchzunehmen; in dem 
einen Jahre wird man diesen, im anderen jenen 
Uebungsstoff bevorzugen.

:i:) V erlag von F r .  G n t  s e l i , Karlsruhe. Die A n
fertigung der Modelle geschieht nach A rt der bekannten 
Modellierbogen, ln  der vorliegenden Grösse sind sie 
für den E inzelunterricht berechnet; eine Ausführung 
in  g  r o s  sc  111 Masstabe würde aber dein K l a s  s e n 
il n t e r r i c h t e  sehr zu Gut e kommen.

Ausserordentlich unterstützt werden diese 
Entwicklungen einerseits durch die Verwendung 
von Bewegungsmechanismen, andererseits durch 
das optische Verfahren der Schattenwerfuug; 
das gilt auch vom Uebungsstoff der folgenden 
Klasse.

VI. In der P r i m a  folgen für das eine 
Jahr (UI) einfache S c h a t te n k o n s tru k tio n e n  
in schiefwinkliger und zum Teil rechtwinkliger 
Projektion bei parallel einfallenden Licht
strahlen. Von diesem Gebiete ganz abzusehen 
(wie es in der „Einführung in das stereometrische 
Zeichnen“ von Hol z mi i l l e r  geschieht) würden 
wir schon aus dem Grunde sehr bedauern, weil die 
betreffenden Konstruktionen leicht und instruktiv 
sind, und weil vor allen Dingen eine korrekte 
Angabe der Körper- und Schlagschatten das 
Plastisch-Erscheinen der Figuren sehr wesentlich 
erhöht. Ausserdem findet hierbei eine Wieder
holung der parallelperspektivischen und recht
winkligen Darstellung einfacher Grundformen 
statt, und  h i e r  i s t  z u g l e i c h  d i e  g e e i g 
n e t e  S t e l l e ,  d i e  G r u n d r e g e l n  b e i d e r  
P r o j e k t i o n s a r t e n  st.reng-s t ereo met r i s ch  
zu b e g r ü n d e n .  Denn während in der U II 
eine auf dem Wege der Anschauung gewonnene 
Ableitung dieser Darstellungsarten genügen 
musste und für den auf der Anfangsstufe mehr 
propädeutisch gehaltenen U ntem cht auch wirklich 
ausreichte, macht sich jetzt von selbst das Be
dürfnis geltend, .jene empirisch gewonnenen 
Regeln nunmehr auch wissenschaftlich zu be- 

! gründen. Durch die Heranziehung der betref
fenden stereometrischen Lehrsätze, die hierbei 
erforderlich ist, gewinnt man aber auch zugleich 
eine gewisse Wiederholung dieses Kapitels der 
Stereometrie, welches ja nicht mehr dem geo
metrischen Pensum der Prima angehört. — Bei 
der parallelperspektivischen Darstellung kann 
man zunächst die Richtung der Lichtstrahlen 
willkürlich annehmen; doch empfiehlt es sich, 
diese Richtung bald mit der Körperdiagonale 
des Würfels zusammenfallen zu lassen, wie es 
bei der Darstellung der Schatten nach Grund- 
und Aufriss üblich ist. Bei der Betrachtung 
jedes Körpers inbezug auf seinen Schatten ist es 
zunächst von Wichtigkeit, das sogenannte „Streif
polygon“, die G r e n z e  z w i s c h e n  L i c h t  u n d  
S c h a t t e n  am Körper selbst, festzustellen; die 
Konstruktion des Schlagschattens auf die horizon
tale Grundebene reduziert sich dann auf die Bestim
mung des Schattens dieses Raumpolygones, re
spektive dieser Raumkurve. Diese letztere Bestim
mung aber ergiebt sich am bequemsten dadurch, 
dass man mit Hilfe des ein- für allemal festgelegten 
„Schatten-Bestimmungsdreieckes“ die Schlag
schatten aller der Licht grenze a ngehörenden 
respektive passend eingeschalteten lotrechten 
und wagerechten Linien feststellt. — Was 
die Darstellung der Schatten in r e c h t w i n k -
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l i g e r  Projektion anbetrifft, so lässt sie sich 
auf einige typische Fälle beschränken, umsomehr 
als sie gegenwärtig in praktischer Beziehung 
nicht mehr die Bedeutung zu haben scheint wie 
früher. — Auf die Schattenbestimmung der 
Kugel konnte nicht näher eingegangen werden; 
doch liess sie sich durch Hinweis auf den für 
den C Minder geltenden D a n d e l i n - ’ s e h e n  
Satz wenigstens im Prinzip veranschaulichen.

ln der 0  I setzt sich das Projektionszeichnen 
fort in Gestalt von einfachen p e r s p e k t iv i 
s c h e n  K o n s tru k t io n e n . Mit Zuhilfenahme 
von geeigneten Modellen werden hier die früher 
auf dem Wege der blossen Anschauung gewon
nenen perspektivischen Grundbegriffe und Grund
regeln nicht nur wiederholt, sondern auch er
weitert und n u n m e h r  a u c h  s t e r e o m e 
t r i s c h  b e g r ü n d e t .  Hierbei hat man sich 
wiederum auf die Darstellung bestimmter kon
kreter Fälle, sowie auf die Ableitung einer 
möglichst geringen Anzahl von Grundregeln zu 
beschränken. Die Frage, ob dabei die sogen, 
g e o m e t r i s c h e  Pe r s p e k t i v e ,  d. h. die Kon
struktion des Bildes aus Grund- und Aufriss 
durch orthogonale Projektion, oder die f r e i e  
P e r s p e k t i v e  vorzuziehen ist, dürfte mehr zu 
Gunsten der letzteren, resp. für eine gewisse 
Verbindung beider zu entscheiden sein, und 
zwar aus folgenden Gründen. Zunächst schliesst 
sich letztere, die freie Perspektive, unmittelbar 
an die schon früher im Freihandzeichnen zu 
Grunde gelegten Betrachtungen an. Dadurch 
kommt sie zweitens mehr dem freien Z e i c h n e n  
n a c h  d e r  N a t u r  zu gute , wo von einer 
projektiven Verwendung von Grund- und Auf
riss nicht die Rede sein kann. Während drittens 
bei der reinen geometrischen Perspektive der 
Schüler leicht in den Fehler verfallen kann, 
mechanisch zu verfahren, ist er hier gezwungen, 
sieh von dem betreffenden räumlichen Vorgänge 
mehr Rechenschaft zu geben, wodurch die Vor
stellung der wichtigsten Grundbegriffe und Grund
regeln entschieden eine klarere und nachhaltigere 
wird, als dies bei der geometrischen Perspektive 
möglich ist. Viertens aber ist die freie Per
spektive auch mehr geeignet, eine engere Ver
bindung herzustellen mit der Geometrie. Nicht 
nur gestattet sie leicht überall die Heranziehung 
stereometrischer Lehrsätze, sondern es lassen 
sich ihr auch gewisse Berührungspunkte mit 
einigen Kapiteln der neueren Geometrie abge
winnen. So ist es möglich, die in 0 II be
trachteten harmonischen Beziehungen (besonders 
wenn sie zugleich auf projektivem Wege ab
geleitet wurden) hier zu wiederholen und 
weiter anzuwenden; durch „Aufschlägen“ des 
Zentrums (des Auges) in die perspektive Bild
ebene gewinnt man das sogenannte Collineations- 
zentrum und daraus die collineare Beziehung 
zweier Figuren, und schliesslich lässt sich bei

j gutem Schülermaterial auch die Darstellung der 
j Kegelschnitte als Zentralprojektionen (oder Zen

tralschatten) eines Kreises kurz durchnehmen. 
Was den Uebungsstoff im allgemeinen anbetrifft, 
so lässt er sich von stereometrischen Grund
formen ausdehnen auf einfache architektonische 
Einzelheiten (z. B. Säulenbasis und Säulcnka- 

I p ite ll)— was übrigens auch für die dem Pensum 
der U I  angewiesenen Schattenkonstruktionen 
gilt. Die p e r s p e k t i v i s c h e  Sehattenkonstruk- 
tion hat man aus Mangel an Zeit auf die Ab
leitung weniger Regeln zu beschränken oder 

' ganz wegzulassen.
Um zum Schluss eine kurze zusammenfassende 

i Wiederholung des Ganzen zu gewinnen, empfiehlt 
es sich, einige Körper in  den  d r e i  H a u p t -  
P r o j e k t i o n s a r t e n  n e b e n e i n a n d e r  dar- 

! zustellen, also in rechtwinkliger, schiefwinkliger 
und' perspektivischer Projektion. —

Besonders hervorgehoben sei, dass, wie 
! überall auf j e d e r  Stufe des Projektionszeich

nens, auch hier von der F a r b e  ausgiebiger Ge
brauch gemacht werden kann. Der Durchschnitts
schüler hat sich hierbei auf die Anlage der 
Zeichnung durch wenige, gleichmässige Farben
töne zu beschränken, während begabtere und 
rascher vorschreitende Schüler darin gern mehr 
leisten.

Es ist wohl kaum nötig darauf hinzuweisen, 
dass man auch bei stereometrisclien H a u s -  

I a r b e i t e n  stets auf korrekte Figuren zu halten 
| hat, die am besten besonders censiert werden.

VII. Die G e s i c h t s p u n k t e ,  die bei der 
hier geschilderten Behandlungsart des gebun
denen Zeichnens, speziell des Projektionszeich
nens, besonders zu Tage treten, sind also im 
wesentlichen folgende:

1) möglichst enge Verknüpfung des Zeichnens 
mit anderen Unterichtsfächern, besonders 
mit dem geometrischen Unterrichte;

2) Einschränkung der Darstellung abstrakter 
Beziehungen zwischen Punkten,Geraden und 
Ebenen zu Gunsten der Darstellung kon
kreter Körperfonnen und -Verbindungen ;

3) allmählicher Uebergang von der rein-empi
rischen Anschauung zur wissenschaftlich- 
geometris ch en B egrün d ung.

Der e r s t e  Punkt spricht wohl für sich 
j selbst. Eine gegenseitige Durchdringung mehrerer 

Fächer wird, wenn sie sich auf naturgeinässe 
Weise ergiebt und nicht künstlich erzwungen 

I wird, sicher einer Vertiefung der Kenntnisse 
; und Anschauungen auf den betr. Gebieten 
[ förderlich sein, und wenn es auch nur durch 

die fortwährende Auffrischung derselben geschähe, 
die sich dabei als selbstverständlich ergiebt.

Es ist klar, dass auch dem Gebiete der 
Trigonometrie und der Physik mancher Uebungs
stoff entnommen werden kann, z. B. eine kor-
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rekte graphische Darstellung der vier trigo
nometrischen Funktionen, schematische Zeich
nungen physikalischer Apparate u. dergl. mehr.

Was den z w e i t e n  Punkt anbetrifft, so 
sprechen ausser den früher erwähnten noch 
andere Gründe für ihn. So hat schon Direktor 
11 o 1 zm ü 11 er betont, dass die Durchnahme der 
eigentlichen Elemente der darstellenden . Geo
metrie, also jener abstrakten Beziehungen, 
meist nicht zur Anwendung derselben kommen 
lässt, da die Zeit hierfür nicht mehr ausreichen 
dürfte. Wenn aber die praktische Anwendung 
ausbleibt, so schweben die bis dahin gewonnenen 
Vorstellungen in der Luft, und dem Schüler 
geht ausserdem das Interessanteste verloren. 
Besonders aber scheint uns für eine Beschrän
kung des Uebungsstoffes auf konkrete Fälle d e r  
Umstand zu sprechen, dass der so unterrichtete j 
Schüler später der eigentlichen darstellenden j 
Geometrie nicht nur genügend vorbereitet, son
dern auch v ö l l ig  u n b e fa n g e n  entgegentritt, j 
Der Student der Mathematik, der Technik und 
der Baukunst, dem nun zum erstenmal die dar
stellende Geometrie in streng-wissenschaftlicher, 
systematischer Form geboten wird, ka nn  ni ch t  
von s i ch s a g e n ,  d a s s  e r  . . das a l l e s  
s c ho  n ge ha  b t h a l ie “ ; sie ist im Gegenteil 
in dieser Form neu für ihn, und andererseits 
kann ihm das Verständnis derselben nicht 
schwer fallen. Und aus diesem Grunde glauben 
wir, das gerade die Professoren der Hoch
schulen mit einer solchen Abgrenzung des 
Lehr- und Uebungsstoffes einverstanden sein 
dürften. — Den Schülern aber, die einen 
anderen Beruf ergreifen — und sie bilden wohl 
die überwiegende Mehrzahl — wird damit ohne 
Zweifel erst recht gedient sein !

Der d r i t t e  Punkt entspricht dem pädago
gischen Grundsätze: vom Leichteren zum Schwe
reren, von der Anschauung zur Begründung. 
Sollte sich auf der obersten Stufe dennoch das 
Bedürfnis geltend machen, hierbei mehr syste
matisch vorzugehen, so würde das, auf dem 
Realgymnasium wenigstens, nur bei einer Ver
mehrung der wöchentlichen Stundenzahl, etwa 
auf drei, möglich sein. Eine solche Vermehrung 
ist thätsächlich auch schon von Anderen ge
wünscht worden; in ihr sieht z. B. auch Prof. 
K. L a n g e  für den gesamten Zeichenunterricht 
ein erstrebenswertes Ideal. (Vergl. sein Buch: 
„Die künstlerische Erziehung der Jugend“). —

Unser Bericht würde aber unvollständig 
sein, wenn wir nicht auch auf einige Punkte 
hinweisen wollten, die sich bei einer derartigen 
Behandlung des gebundenen Zeichnens als n a c h 
t e i l i g  geltend machen, bezw. eine wirklich 
konsequente Durchführung hier oder da fraglich 
erscheinen lassen.

Da kommt zunächst die Thatsaclie in Betracht, 
dass die Zeit, die dem Freihandzeichnen ge
widmet «erden kann, in jeder Klasse auf ein 
halbes Jahr beschränkt ist. Das ist thätsächlich 

| eine Benachteiligung dieses Faches, speziell im 
! Vergleich mit der für die Oberrealscliuie gelten

den Bestimmung. Wenn aber beide Arten des 
Zeichnens, Projektions- und Freihandzeich
nen, sich nun einmal in die beiden zur Ver
fügung stehenden obligatorischen Stunden teilen 
sollen, so ist eine andere Verteilung wohl nicht 
gut denkbar. Und hält man im Projektions
zeichnen darauf, dass der Schüler stets von 
dem darzustellenden Objekt zuvor eine vorbe- 
reitende Freihandskizze, entwirft, so geht auch 
in diesen Stunden das freie Zeichnen nicht 
ganz leer aus. Das gebundene Zeichnen aber 
kommt auf diese Weise wenigstens a l l e n  
S c h ü l e r n  z u g u t e , u n d n i c lt t n u r  — wie 
es auf dem humanistischen Gymnasium sowohl 
wie auf der Oberrealscliuie nicht anders sein 
kann — e i n e m  B r u c h t e i l  d e r  S c h ü l e r -  
z a h 1.

Zweitens liegt darin ein gewisser Uebelstand, 
dass der Gang des Unterrichtes im Projektions
zeichnen durch halbjährliche Pausen unterbrochen 
ist, (die dem Freihandzeichnen gewidmet sind). 
Das hat zur Folge, dass beim Wiederbeginn 
des Unterrichtes die früher gewonnenen Regeln 
in stärkerem Masse wieder aufgefrischt werden 
müssen, als es sonst nötig sein würde — falls 
sie nicht im geometrischen Unterrichte weiter 
gepflegt worden sind (z. B. durch korrekte 
Zeichnungen bei stereometrischen Hausarbeiten).

Ferner erscheint der Erfolg dieses Unter
richtes auf fast allen Stufen in extensiver 
Hinsicht gering zu sein, da man sieh fast 
überall auf einfache und grundlegende Uebun- 
gen zu beschränken hat. Dem gegenüber 
dürfte er aber, wie aus unserer Darstellung 
hervorgeht, in i n t e n s i v e r  Hinsicht um so 
ergiebiger und fruchtbringender sein.

Weiterhin könnte der Einwand erhoben 
werden, dass ein in solcher Weise betriebener 
Unterricht sich auflöst in eine Reihe von 
Uebungen. die innerlich nicht sehr Zusammen
hängen. Auch das ist bis zu einem gewissen 
Grade zuzugeben; doch ist nicht zu vergessen, 
dass alle diese verschiedenen Gruppen von Auf
gaben von ein- und demselben Gesichtspunkte 
beherrscht werden, nämlich von dem der Pro
jektion, der projektiven Betrachtung und Dar
stellung.

Schliesslich liegt der Vorwurfsehr nahe, dass 
eine solche Behandlung nur da wirklich möglich 
sein dürfte, wo der Unterricht im Zeichnen 
und in der Mathematik in einer Hand liegt. 
Das letztere halten wir nun allerdings im In
teresse beider Fächer für durchaus wünschens
wert. Aber auch da, wo diese Forderung noch
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nicht erfüllt ist, dürfte durch fortwährende 
gegenseitige Verständigung des Mathematikers 
und des Zeichenlehrers schon manches zu er
reichen sein. —

Mehrere der hier erwähnten Uebelstände 
würden übrigens schon dadurch an Bedeutung j 
verlieren, dass das im gebundenen Zeichnen 
den Schülern erteilte Prädikat nicht lediglich auf 
dem Papiere stände, sondern auch bei Ver
setzungen und Prüfungen gebührend gewürdigt 
würde. Von Interesse aber würde es sein und 
für die zukünftige Behandlung des Gegenstandes 
entschieden förderlich, wenn durch ein vorur
teilsfreies Abwägen der hier geschilderten Vor
züge und Nachteile auch von anderer a u f  d i e 
s e m G e b i e t e  e r f a h r e n e r  S e i t e  her 
■dazu beigetragen würde, die Bahn zu be
stimmen, in der in Zukunft der Unterricht in 
der darstellenden Geometrie sich zu bewegen 
hätte. Rein theoretische Erwägungen können 
hier nicht massgebend sein.

Mögen nun auch vorläufig noch die Meinun
gen hierüber geteilt sein; auf jeden Fall liegt 
eine stärkere Betonung der Anschauung in der 
Mathematik durch das Zeichnen und eine Ver
tiefung des Zeichnens durch die Mathematik 
wohl durchaus im Sinne aller derer, die seit 
Jahren dafür eingetreten sind, dass die Ausbil
dung der Raumanschauung und der Fähigkeit 
im Zeichnen im Unterrichte mehr berücksichtigt 
werde müsse. W ir nennen hier nur Namen 
wie S e h 1 ö m i 1 c h , G. H a u c k , F. K l e i n ,  
B r i l l ,  R i e d l e r ,  Ho l z mi i l l e r .  Ueber den 
hohen pädagogischen W ert des Projektions- 
Zeichnens vergl. besonders die Vorrede zum 
Lehrbuch der Stereometrie von Hauck-Komerell 
von Pr of .  G. Ha uc k ,  p. IX und X;  ferner die 
Programm-Abhandlungen von Pr of .  K r a m e r  
(Halle 1890) und von Pr o f .  C. H. M ü l l e r  
(Frankfurt a. M. 1893), sowie die Einleitung zum 
Lehrbuch der darstellenden Geometrie von 
B re n n e c. k e.

Der neue Studienplan für die Kandidaten 
des höheren Lehramtes in Mathematik und 
Physik an der Universität G ö t t i n g e n  ent
hält unter II. 4 die Bemerkung:

, , Uel iung im g e o m e t r i s c h e n  Z e i c h 
ne n  i s t  ein so w i c h t i g e s  E r f o r d e r n i s  
f ii r d e n  L e h r e r  d e r  M a t h e  m a t i k 
u n d P h y s i k . d a s s  ke i n S t u d i e r e n d e r  
d i e s e r  F ä c h e r  d i e  G e l e g e n h e i t  v e r 
s ä u m e n  s o l l t e ,  w e l c h e  i hm zu d i e s e r  
E r w e r b u n g  g e b ö t e  n w i r d “.

Das bedeutet ohne Zweifel schon einen grossen 
Fortschritt inbezug auf die Ausbildung in der 
mathematischen und physikalischen Lehrbefähi
gung. Dieser Fortschritt würde schon dadurch ein 
allgemeiner werden, dass an j e d e r Universität

nicht nur ein Lehrstuhl für darstellende Geo
metrie, sondern auch ein besonderer Zeichen
saal für die Studierenden eingerichtet würde, 
wie er in Göttingen auf Anregung des Herrn 
Professor F. K l e i n  schon seit Jahren besteht. 
Was aber hier als erforderlich im Sinne von 
„dringend wünschenswert“ ausgesprochen wird, 
das müsste bald im Prüfungsreglement als un
bedingt zugehörig zum Bestehen der Staats
prüfung hingestellt sein. Die weitere Folge 
würde dann sein, dass auch auf den höheren 
Schulen dem Projektionszeichnen bei Ver
setzungen und Prüfungen diejenige Stellung 
angewiesen würde, die es in anderen Staaten 
schon längst besitzt.

Vielleicht würde man dann auch allmählig 
zu einer gerechteren Würdigung des Ze i c h n e n s  
überhaupt gelangen. Sie würde darin bestehen, 
dass die Fakultas im Zeichnen einer jeden an
deren Lehrbefähigung völlig gleichgestellt würde; 
dass jedem Studierenden (nicht allein dem der 
Mathematik), der Anlage und Neigung besitzt, 
auf der Hochschule Gelegenheit geboten würde, 
sich diese Fakultas zu erwerben, sodass also 
Kombinationen dieses Faches mit der Mathe
matik und den Naturwissenschaften, sowie auch 
mit anderen Unterrichtsfächern gestattet wären. 
Eine derartige Einrichtung würde der Jugend 
nur zum Segen gereichen. Selbstverständlich 
müsste es nach Massgabe der vorhandenen 
Veranlagung und Neigung jedem Studierenden 
erlaubt sein, sich entweder die Fakultas in 
der darstellenden Geometrie allein oder im 
Freihandzeichnen allein zu erwerben; günstigen
falls natürlich in beiden Fächern. Eine solche 
Fakultas müsste aber jeder Lehrbefähigung in 
irgend einem anderen Fache als völlig gleich
wertig erachtet werden. Vergl. hierzu die Vor
schläge von K. L a n g e ,  A. Ma t t h ä i ;  ferner den 
Vortrag des Verfassers auf der Naturforscher- 
Versammlung zu Braunschweig am 23. September 
1897, sowie die von A. W  e r n i c k e  am 
8. Oktober desselben Jahres in Düsseldorf auf- 
gestellten Thesen.

Dann würde auch, um noch einen Punkt zu 
erwähnen, der krasse Widerspruch verschwin
den, der darin liegt, dass ein junger Mann 
allein durch vorzügliche Leistungen im Zeichnen 
und praktische Bethätigung die Möglichkeit 

I hat, sich ausserhalb der Schule das Zeugnis 
j zum einjährigen Dienst zu erwerben (nach dem 

sogenannten Kunstparagraphen), w ä h r e n  d 
d i e s e l b e n  v o r z ü g l i c h e n  L e i s t u n g e n  
a u f  u n s e r e n  S c h u l e n  b e i  d e r  B e u r -  
t e i l u n g d e s  S c h ü l e r s  j e t z t  n o c h v ö l l i g -  
i g n o r i e r t  w e r d e n !
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H e b e r d ie  B ild u n g  
d e r  a b g e le ite te n  p h y s ik a l is c h e n  B egriffe

von F. P  i e t  z k  e r.
Der von m ir im vorigen Jah rgang  der Unterrichts- 

b lä tte r (IV , 4, S. 66—71) veröffentlichte A rtikel über j 
„die Tragw eite der L ehre von den physikalischen Di- | 
m eusioncn“ hat eine Reihe von ahderweiten Meinungs
äusserungen über dieses Them a hervorgerufen. Ausser 
H errn  K u h  f a h l ,  dessen in H eft 2 des laufenden .Jahr
gangs der Unt.-Bl. (S. 33) zum A bdruck gelangter 
kleiner A rtikel den Lesern hinlänglich bekannt sein ! 
dürfte, haben einige H erren  in dem laufenden Jah r- ! 
gang der Zeitschr. für physikalischen und chemischen ; 
U nterrich t das W o rt ergriffen. Es finden sich dort ] 
Meinungsäusserungen des H erausgebers P o s k e  selbst 
in den von ihm verfassten Referaten über meinen vor
jäh rig en 1) und über den K u h f a h l s c h e n  A rtik e l2), 
ferner drei Aufsätze von H ö f l e r 8), S c h r e b e r 4) und 
M. Ivoppe6).

Die zum Teil irrtüm liche Auffassung, die meine 
Anschauungen in diesen Entgegnungen erfahren haben, ; 
hat mich veranlasst, bereits nacli dem Erscheinen des j 
H ö f l  e rseh en  A rtikels eine eingehendere D arlegung j 
dessen, w orauf es m ir ankommt, zu geben, diese wird 
nunm ehr un ter Bezugnahme auf die S c h r e b e r  sehen 
und K o p p e  sehen Ausführungen im 4. H efte der ge- ! 
nannten Z eitschrift un ter dem T itel „W ahre und schein- j 
bare H om ogeneität in den physikalischen G leichungen“ 
erscheinen.

Obwohl ich ausser dem, was ich in diesem A rtikel j 
ausführe, über die Dimensionsfrage selbst kaum noch \ 
etwas zu äussern Anlass habe, m öchte ich im Anschluss j 
an die durch meinen A rtikel hervorgerufene Diskussion 
doch auch an dieser Stelle einen P u n k t näher erörtern, 
zu dem m ir der Aufsatz H ö f l e r s  einen besonderen 
Anlass giebt. In  seinen gehaltvollen, auch hier wie 
stets auf die K larlegung des innerlichen Sachverhalts 
abzielenden Darlegungen ha t H ö f l e r  die F rage über 
den ursprünglichen Anlass hinaus erw eitert und zugleich 
vertieft. E r  untersucht die schon durch den Titel 
seines Aufsatzes von ihm  selbst als die eigentliche 
H auptsache bezeichnete N atur der abgeleiteten physi
kalischen Grössen. Und ihm bei dieser U ntersuchung 
zu folgen, lieg t fü r  mich eine ganz besondere V eran
lassung insofern vor, als e r dabei au f eine Bem erkung j 
von m ir in meinem vorjährigen Dimensionsartikel aus- j 
drücklich Bezug nim mt.

Bei Besprechung des von m ir angegriffenen Bei- j 
spiels fü r die angebliche A uffindbarkeit physikalischer j 
(Gesetze durch Dimensionsbetrachtungen hatte ich ge
sag t0), „dass cs doch von vornherein eine willkürliche 
Annahme vorstelle, wenn man als A usdruck der Ab- ! 
hängigkeit nu r die Potenz verw ertet, da ja  ausser dieser 
Form noch ganz andere Abhängigkeitsform en denkbar 
sind.“ Dagegen w endet I T ö f l e r  ein, „cs müsse doch 
wohl ganz bestim mte G ründe haben, dass es nur zwei 
Typen physikalischer Dimensionen überhaupt giebt, den 1 
m ultiplikativen und den divisiven Typus.“

H ierzu habe ich sehr vielerlei zu bemerken. Zu
nächst das, dass ich ja  n ich t von Dimensionstypen spreche, j

>) a .  a . 0 .  J a h r g a n g  X I I .  H e f t  1 , S. 40.
*) ib id .  H e f t  3, S . liio.
3) -D ie  a b g e le i t e te n  p h y s ik a l i s c h e n  G rö s s e n  u n d  ih r e  D i 

m e n s io n e n " ,  a . a . 0 .  H e f t  1, S . 14—25.
t)  „ E in ig e  B e m e r k u n g e n  z u m  G e b ra u c h  d e r  D im e n s io n e n - ,  

a .  a .  0 .  H e f t  3. S . 139—143.
-) - D ie  p h y s ik a l is c h e n  D im e n s io n e n “ , ib id .  S . 144--149. 

Ü n te r r . - B l .  IV . 4, S . G7.

| von denen ja  überhaupt nu r bei solchen physikalischen 
Sacliverhältnissen die Rede sein kann, die sicli durch 
Gleichungen zwischen Potenzen ausdrücken lassen, son
dern von physikalischen Gesetzen überhaupt. U nd dass 
da noch andere Form en, als die Potenzgleichungen n ich t 
nu r theoretisch möglich sind, sondern auch thätsächlich 
Vorkommen, will ich zunächst durch ein paar Beispiele 
erläutern.

Erstens verweise icli auf die barom etrische Hölien- 
formel, h ier wird der Zusammenhang zwischen Höhe 
und Luftdruck, abgesehen von den Nebenfaktoren, durch 
die Form el ausgedrückt

H  =  18400 (lg B — lg ß) 
in der H  die Meterzahl der Höllendifferenz zwischen 
zwei m it den Barometerständen Bund / ?  ausgedrückten 
Orten verstellt. Da tr i t t  doch in W ahrheit eine von 
der Potenz verschiedene Ausdrucksform für die A b
hängigkeit auf, nämlich der Logarithm us. A ber die 
allgemeine Forderung, der nach meinem mehrfach er
wähnten Satz die physikalischen Gleichungen zu genügen 
haben, b leib t völlig in K raft. H  ist eine Längenangabe, 
die Zahl 18400 auch, denn sie is t dadurch zustande 
gekommen, dass die Zahl der M eter, um die man 
sich erheben muss, wenn das Barom eter von 760 auf

759 mm sinken soll (10,5 m) durch log divi-
759

diert worden ist. Schreibt man dann die Form el in 
der G estalt

H _  B
18400 ~  8  ß

so ist sie sicher keine Potenzgleichung, wohl aber eine 
Gleichung, durch die zwei Verhältnisse zwischen an sicli 
gleichartigen Grössen (H  und 18400 einerseits, B und ß  
andererseits) verknüpft sind.

Oder man nehme die Ausdehnung durch die Wärme. 
E in  m it dem (cubisehon) Ausdehnungscoefficienten a 
behafteter K örper dehnt sein Volumen von der Grösse 
V0 bei 0 °  auf die Grösse V  bei n °  Celsius in Gemäss- 
Jieit der Formel aus

V=  1 +  na.
1 o

W as sind aber n Gejsiusgrade? Es sind n Raum teile 
des Volumens Q 0, welches das Quecksilber bei 0° Cel
sius einuim m t und zwar n Raum teile, deren jedes der 
'feil ß  dieses Volumens ist, wenn ß  den Ausdehnungs- 
coeftieienteu des Quecksilbers darstellt, so dass fü r die 
V olum ina Q 0 und Q. die das Quecksilber bei 0° und n °  
einnimmt, die entsprechende Gleichung gilt

=  1 +  11 ß.
' tu

E lim in iert man aus beiden Gleichungen die Zahl n, so 
erhält man

V == | “ I (* _  1 >
) o ß  1 Qo I

und diese Gleichung enthält den wahren Inha lt der 
thatsäehliehen Beobachtungen, um die es sicli bei der 
hier besprochenen Sachlage handelt. Die gewöhnlichen 
Dimensionsbetrachtungen versagen hier vollständig, ob
y  q  . Q \ 27

von y  ckRt von ( .  ) abhängt, ist für die for-
>o Qo -Qo?

melle R ichtigkeit dieser G leichung ganz gleichgültig; 
aber meine Forderung, dass in die Gleichung nur V er
hältnisse gleichartiger Grössen eingehen dürfen, b leib t 
in vollem Umfange bestellen.

D rittens will ich die Pendelfoi-mel nehmen, fü r die 
die gewöhnliche, auch in dem K u h f a h l s c h e n  A rtikel 
herangezogene Form el doch n u r eine A nnäherung vor-
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stellt. In  W ahrheit w ird die Sohwingiihgsdauer durch 
die Form el bestim m t

1 1 de
' J  V

g  J V  cos <p —  C O S  > f n  

bei der <pa den grössten Ausscldag vorstellt. Das hier 
auftretende Integral is t elliptisch, nur für kleine Aus
schlagswinkel lässt es sich durch den W ert vr ersetzen. 
Im  allgemeinen hängt es von eos cp u ab, es ist aber

cos 7 0 -  1 — *| , wenn 1 nach wie vor die Pendellänge

und k die höchste E rhebung des Pendelkörpers (bei 
dem mathematischen Pendel) über das Niveau der 
Gleichgewichtslage bedeutet. Dann hat. man zunächst 
die Gleichung

T - j / L ß ) .

in der F  eine t r  a n s c e n  d e n  t e  Funktion von be

deutet, auf deren N atur es h ier w eiter n ich t ankommt.
Die Dimensionsbetrachtungen der üblichen A rt 

reichen hier n ich t aus, da die linke Seite der Gleichung 
1 /1doch nur m it dem F ak to r 1/ eventuell vergleichbar 
V S

sein würde, während Längengrössen auch un ter dem 
Funktionszeichen F  Vorkommen. A ber meine Forderung 
bleibt in K raft, wie man sofort sieht, wenn man g durch 
die in  t. Sekunden heim  freien Fall zurückgelegte Strecke 
sausdrück t und demgemäss der Formel die Gestalt g iebt:

Diese Beispiele genügen, um zu zeigen, dass der 
Dimensionsbogriif in den physikalischen Formeln in 
W ahrheit gar nicht  die fundam entale Rolle spielt, die 
ihm  von den Gegnern m einer Anschauungen beigelegt 
wird. Und wenn nun H ö f l e r  fragt, wie es kommt, 
dass es nur die beiden von ihm genannten Dimensioüs- 
typen giebt. und diese F rage dahin beantw ortet, dass 
müsse doch wohl in rerum  natura begründet sein, so 
muss ich, obwohl ich die dabei in  Rede stehende Sache 
auch meinerseits für bedeutsam halte, doch die Fassung 
seiner F rage  beanstanden, weil sie durch das W ort 
Dimension dem Sachverhalt bereits eine die volle A llge
meinheit der Auffassung beeinträchtigende Färbung giebt.

Ich möchte vielmehr fragen: W oher rü h rt es, dass 
hei Bildung der Ausdrücke, durch welche die einzelnen 
physikalischen Begriffe auf einander zurückgeführt 
werden, im m er nur M ultiplikationen und Divisionen 
auftreten. Und da ist m ir denn die A ntw ort auch 
nicht zweifelhaft. Das rüh rt daher, dass der innere 
Zusammenhang dieser Begriffe auf der A nnahm e der 
P roportionalität beruht. Diese A nnahm e umfasst beide 
Fälle, sowohl den durch Division sich ausdrückenden 
Fall der umgekehrten, als den durch M ultiplikation 
dargestellten Fall der direkten P roportionalität, denn 
in beiden Fällen wird derselbe Sachverhalt nu r von 
zwei entgegengesetzten Standpunkten aus erfasst. Ob 
ich sage, der zurückgelegte W eg ist der dabei auftreten
den G eschwindigkeit und der verwendeten Z eit d irekt 
proportional oder ob ich sage, die G eschwindigkeit ist 
dem un ter ihrem  Einfluss zurückgelegten W ege direkt, 
der dabei aufgewendeten Zeit um gekehrt proportional, 
das ist lediglich eine A usdrucksverschiedenheit, die 
das Wesen des Sachverhalts ebensowenig berührt, wie 
die Umwandlung eines aktivischen sprachlichen Satzes 
von ganz beliebigem In h a lt in die passivische Form .

Indem ich m ir ein Eingehen auf gewisse psychologische 
M omente, die hierbei in B etrach t kommen, für je tz t 
noch Vorbehalte, will ich augenblicklich nur den Inha lt 
dos Proportionalitätsbegriffes analysieren; da glaube ich 
denn widerspruchslos konstatieren zu können, dass er 
auf der Voraussetzung der mechanischen Zerlegbarkeit 
der jeweils in Proportion gesetzten Begriffe beruht. 
Von Proportionalitä t kann nur hei Grössen die Rede 
sein, deren jede fü r sich in lau ter gleichartige Teile 
zerlegbar ist ;  der  Inhal t  der zwischen zwei solchen 
Grössen behaupteten Proportion ist dann kein anderer 
als der, dass der mechanischen Zusammensetzung der 
einen Grösse (der w irkenden Ursache) ans ihren Be
standteilen die mechanische Zusammensetzung der 
zweiten (abgeleiteten) Grösse (der W irkung) aus ihren 
Bestandteilen entspricht.

Ich  habe diese Zusammensetzung eine mechanische 
genannt, weil ich dam it zugleich darauf hinweisen wollte, 
dass die ganze M echanik auf die genannte Voraussetzung 
basiert ist. M it grösserem R echt könnte man sic viel
leicht als geometrische Zusammensetzung bezeichnen. 
Denn w ährend das R echt zu solchem V erfahren in der 
Mechanik hypothetisch is t und diesen C harakter des 
hypothetischen nie verlieren wird, lässt es sich für die 
Geometrie m it der grössten Schärfe begründen, es ist 
eine unm ittelbare Folge aus der Grundvoraussetzung 
aller unserer Raumvorstelhingen, der der überall gleich- 
mässigen G estaltung des Raumes. Aus dieser G rund
voraussetzung erwachsen alle geometrischen Sachver- 
hältnisse, die m it der P roportionalität Zusammenhängen, 
die V erhältnisgleichheit zwischen Linien, die Aehnlich- 
ke it der F iguren und der K örper, und vor allem die 
P roportionalitätsbeziehungen zwischen Raum gebilden 
verschiedener Art, aus der das R echt folgt, Flächen 
und K örpervolum ina durch M ultiplikation von Linien 
zu berechnen.

U nd aus der K onstatierung dieses Sachverhalts geht 
m. E . vor allem auch eines hervor. Die P roportio
nalitätsbetrachtungen wurzeln in den Grundvoraussetz
ungen unseres Denkens, cs ist unmöglich, sic aus den 
Rechnungsformen; in denen die vom Geiste vorge- 
uommenen Denkprozesse ihren äusseren A usdruck finden, 
gänzlich zu eliminieren. H e rr  H ö f l e r  hat ja  Recht, 
wenn er im Anschluss an die von ihm  angeführten Be
m erkungen A. v. D e t t i n g e n s * )  den Unfug rügt, der 
früher in der Behandlung der Proportionen auf den 
Schulen getrieben worden ist, aber ich hoffe doch auch 
n ich t vergeblich mich auf sein Zeugnis dafür zu berufen, 
dass die Verhältnisgleichungen, von denen ieli rede, 
w eder nach ihrem Inhalt, noch nach ih rer H erleitung 
m it dem vormals üblich gewesenen, zweifellos schwer
fälligen und verständuiserschwerenden Reehenverfahren 
irgend etwas zu thun haben. M ir ist auch an der 
V erw endung der herköm mlichen Proportionsform  nichts 
gelegen, jed e r A usdruck eines physikalischen Gesetzes 
ist m ir recht, der der Forderung genügt, dass er nichts 
Unvergleichbares m it einander in Vergleich setzt, d. h. 
dass er au f eine Gleichung zwischen den Verhältnissen 
un ter sieh gleichartiger Grössen zurückflihrbar ist. 
Solches Gesetz kann m an dann in A nlehnung an die 
althergebrachte Ausdrucksweise in allen den Fällen, 
wo es sich um Gleichsetzung gewisser Potenzen solcher 
I  erhältnisse handelt, durch Anwendung des W ortes 
„proportional“ in  W orte fassen und h a t dann auch noch

*) H ö f t e r s  o b e n  c i t i e r to r  
K la s s ik e r  .No. 11, S . i :u .

A u f s a tz  S . 2 0 / 2 1 ; O s t w a l i l s
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den Vorzug der K ürze. So lau tet z. B. das dritte  
Keplersche Gesetz: „Das Q uadrat der Umlaufszeit eines 
Planeten ist dem Cubus seiner grossen Bahnaxe propor
tional.“ H errn v o n  O e t t i n g o n  genügt aucli diese 
K ürze noch nicht, er sieht es als eine „Errungenschaft“ 
an, dass man im  Gegensatz zu der früheren Zeit, die 
nur gleiche Q ualitäten m ite in an d er zu vergleichen g e- ' 
stattete, je tz t auch heterogene Grössen einander gleich zu 
setzen sich nicht scheue, weil dadurch die Beweisführung 
an K ürze ganz ausserordentlich gewinne. Freilich verlang t 
e r im m erhin dabei noch einen Schutz vor Trrtümern, den 
er in der „W ahrung des Dimensionsbegriffs“ zu finden 
glaubt. Dass aber dieser Schutz vielfach nur ein eingebil
deter ist, zeigen viele Beispiele, ich begnüge mich, an die 
auch in meinem vorjährigen Dimensionsartikel erwähnte; 
das C o u l o m b s c h e  Gesetz zum Ausdruck bringende 

e‘-
Formol j — K zu erinnern. Liest man diese Gleichung

in der F orm : Die von zwei gleichen Elektrizitätsm engen 
e auf einander ausgeübte mechanische K raft ist dem 
Q uadrat der w irkenden Menge c direkt, dem der A b
stand beider Mengen r  um gekehrt p r o p o r t i o n a l ,  
d, h. sieht man hierin  die Grössen e. r  und K als V er
hältnisse zweier E lektrizitätsm engen, zweier E ntfernun
gen. zweier K räfte  an, so habe auch ich*) gegen 
diese G leichung ja nichts einzuwenden. W er aber 
aus ih r einen Aufschluss über die der elektrosta
tischen Elektrizitätsm enge zukommende Dimension ge
winnen will, kann dies doch nur, wenn er unter den 
genannten Bezeichnungen nicht Grössenverhältnisse, 
sondern die physikalischen Grössen Elektrizitütsmenge, 
A bstand und mechanische K raft seihst versteht, das Ge
setz wörtlich also dahin form uliert, dass die eben er
wähnte K raft dem Quotienten aus dem Q uadrat der 
E lektrizitätsm enge e und dem Q uadrat des Abstandes 
r  g l e i c h  ist. Jedenfalls dürfte dies die A nsicht 
des H errn  v o n  ü e t t i n g e n  sein, dessen bereits an
geführte W orte m. E. gar keine andere D eutung 
znlnssen. U nd da muss ich allerdings sagen: die
als Schutz für die .Richtigkeit der Gleichung ver
langte Dimensionsgleichheit beider Gleichungsseiten 
kom m t liier doch eben gerade nur dadurch heraus, 
dass man der elektrostatischen E lektrizitätsm enge z u

:: i —l
d i e s e m  Z w e c k e  die Dimension I j  - M  - T  er- 
erteilt. Denn fü r das Vorhandensein dieser Dimension 
hat man ja  gar keine 'andere Quelle als diese Gleichung, 
in die m an bei ihrer Aufstellung stillschweigend gerade 
das hinein gelegt hat, was man hinterher aus ih r her
ausliest. (Schluss folgt.)

B e r ic h t  ü b e r  d ie  a c h te  H a u p tv e rs a m m lu n g  des 
V e re in s  z u r  F ö rd e ru n g  d es U n te r r ic h ts  in  d e r

M a th e m a t ik  u n d  d en  N a tu rw is s e n s c h a f te n
z u  H a n n o v e r  i n  d e r  P f i n g s t w o c h e  1899 .

Im  A u f t r ä g e  d es  V o r s ta n d e s .
W ie jede  der bisherigen Vereins Versammlungen, 

so hatte auch die diesjährige ih r besonderes Gepräge, 
das ih r vorzugsweise durch die A rt gegeben wurde, in 
der sich die Technische Hochschule an ih r beteiligte. 
Dies tr a t  den zur Versam mlung von auswärts er
schienenen Eachgenossen äusserlich schon dadurch ent
gegen, dass einige der jüngeren H erren , die als Assistenten 
an der Hochschule thätig  sind, in dankensw erter Weise 
die A rbeiten  des Em pfangsbureaus au f sich genommen

*) TTnterr.-Bl. IV, 4, S. cs, Spalte 2.

hatten, es waren dies die H erren  A rchitek t B r o m  m e, 
Ingenieure B e n t s c h e f f  und H o e b e r .  von denen 
dem erstgenannten noch dafür, dass er die Teilnehm er
karte, wie die Speisekarte zum Festmahl künstlerisch 
ausgeführt hatte, auch an dieser Stelle ein besonderer 
Dank ausgesprochen sei. Der un ter dem Vorsitz des 
H errn  Professor Dr. K i e p e r  t von der Hochschule 
gebildete Ortsausschuss hatte  in rührigster Weise alle 
V orkehrungen getroffen, die Teilnahme an der Ver
sammlung nach jeder R ichtung hin zu erleichtern, ins
besondere auch m it einer grossen Zahl von Hotels 
A brede wegen erm ässigter Preise für die U nterbringung 
der Versammlungsteilnehmer getroffen.

So leuchtete denn von vornherein ein gu ter Stern 
über- der Versammlung, von der auch die Presse der 
S tad t H annover gebührend K enntnis nahm. Der H an
noversche Courier widmete ih r einen Bcgrüssungs-Artikel 
und brachte fernerhin, ebenso wie die anderen in 
H annover erscheinenden Zeitungen, über den V erlauf 
der V erhandlungen an den einzelnen Tagen unm ittel
bar nachher ausführliche Berichte. Die Zahl der Teil
nehmer an diesen V erhandlungen wurde im Ganzen 
auf etwa 150 geschätzt, leider wies die aufgelegte 
Teilnehmerliste wesentliche Lücken auf.

Der Vorversammlung, die am A bend des Pfingst
montags in den Räumen von H artm anns Hotel in üb
licher W eise stattfand, folgte am Dienstag, dem 23. Mai, 
vorm ittags 9 Uhr, die erste allgemeine Sitzung in  der 
Aula der Technischen Hochschule. Das Königliche Pro- 
vinzial-Scliulkollegium der Provinz H annover ehrte die 
Versammlung durch die Entsendung dreier M itglieder, 
zugleich m it dem D irektor H errn  G eheim rat Dr. .15 i c- 
d e  n w eg  waren die Provinzial-Sclm lräte H err Geheim
ra t Dr. Br. e i t e r  und H err Geheimrat. Dr. H ä c k e r 
m a n n  erschienen. Als V ertreter der Hochschule wohnte 
das älteste M itglied des Senats, H e rr Professor Dr. 
S o li a e l e r  der Sitzung an. E ine in Aussicht genommene 
Begriissung seitens des E l e k t r o t e c h n i s c h e n  V e r 
e i n s  musste ausfallen, doch nahmen einige H erren  vom 
Vorstande dieses Vereins Anlass, sich am Festm ahl zu 
beteiligen und dort dem Interesse ihres Vereins an den 
auf der Versammlung zur Geltung gebrachten Bestre
bungen A usdruck zu geben.

Der zeitige Vereins-Vorsitzende, Prof. P  i e t z k e r 
(Xordhausen) eröffnet« die Sitzung, indem er die Grösse 
der beiden Vorstandsm itglieder H  a m d o r  f  f mul 
S c h w a l b e  iiberbrachtc, die an der Teilnahme durch 
besondere Umstände zu ihrem  eigenen lebhaften Be
dauern verhindert waren. Dann ergriff H err G eheim rat 
B i e d e n w e g  das W ort, überm ittelte der Versam mlung 
die besten W ünsche Sr. Excelleuz des H errn Ober- 
prasi d en ten  G r a f e n  zu S t o i b  e r g -  W  e r n i g e r o d e  
und knüpfte daran die V ersicherung des lebhaftesten 
Interesses, das die U nterrichtsverw altung und insbe
sondere auch das Provinzial-Schül-Kollegium zu H an
nover den Bestrebungen zur Förderung  des matliematisch- 
natnrwissenschaftliehen U nterrichts entgegeubi'ingc. In 
längerer Rede führte er aus, wie zwischen den H och
schulen und der für sie vorbildenden A nstalten eine 
W echselwirkung bestehe, wie der W irkungskreis der 
letzteren durch das neue Verhältnis, in das sie zu den 
Technischen Hochschulen getreten  seien, eine E rw eiter
ung erfahren habe und die M itw irkung an der dieser 
E rw eiterung entsprechenden Umgestaltung des U nter
richts in  d en ‘exakten Lehrfächern eine besondere A uf
gabe des hier tagenden V ereins sei, dem er dazu von 
Herzen Glück und E rfolg wünsche.
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Es folgte H err Professor Dr. K i e p e r t ,  der im 
Namen des Ortsausschusses den Verein begriisste und 
über das durch die neue Ordnung der L ehram tsprüfun
gen geschaffene Verhältnis zwischen der Technischen 
Hochschule und den höheren Mittelschulen ausführlich 
sprach, indem er eingehend darlegte, wie dadurch dem 
U nterrichte an den letzteren Schulen ein reicheres 
M aterial an Aufgaben ans der angewandten M athem a
tik  zugeführt werde und daran anschliessend seiner Zu
versicht A usdruck gab. dass die N euordnung den beiden 
dabei beteiligten Faktoren, den Technischen Hochschulen 
einerseits wie den Gymnasien und Realanstalten anderer
seits zum Nutzen und Segen gereichen werde.

An d ritte r Stelle erfolgte eine Begriissuhg im 
Namen der Technischen Hochschule durch H errn  Pro
fessor Dr. S e h a e f e r ,  der die hohe W ichtigkeit der 
m athem atisch-naturwissenschaftlichen Lehrfächer be
tonend erklärte, die Hochschule öffne m it Freuden den 
V ertretern  dieses U nterrichts für die von ihnen zu 
pflegenden Verhandlungen ihre R äu m e, wie sie sie 
gleichzeitig einlade, die Lelireinriclitungen und Samm
lungen der Hochschule in eingehendster W eise zu be
sichtigen. Den Bestrebungen des Vereins bringe die 
Hochschule warme Sympathie entgegen.

A uf alle diese B egrünungen erw iderte d e r  V o r 
s i t z e n d e  m it W orten  des herzlichsten Dankes. E r 
dankte den H erren  vom Provitizial-Schul-Kollegium für 
ih r  Erscheinen und besonders noch dem H errn  Ge
heim rat B ie  d e n  w e g  für die freundlichen Begriissungs- 
worte und die daran geknüpfte Skizzierung der dem 
V erein neu erwachsenen Aufgabe. Das Interesse der 
U nterrichtsverw altung an den durch ihn vertretenen 
B estrebungen habe der V erein stets dankbar empfunden, 
e r  dürfe m it ganz besonderem Danke und m it einer 
gewissen G enngthuuhg daran erinnern, wie einige 
W ünsche, zu deren V ertreter der Verein sich gem acht 
habe, so z. B. der W unsch auf am tliche A nerkennung des 
von ihm au fgestellten Verzeichnisses für die physikalischen 
Sammlungen und auch der auf A nrechnung einiger 
Sem ester an den Technischen Hochschulen auf das 
U niversitätsstudium , durch die von dem königlichen i 
U nterrichtsm inisterium  getroffenen Bestimmungen Ver- 1 
w irklichung gefunden hätten.

H errn  Professor K i e p e r t  sprach er zugleich m it 
dem Dank fü r die gehaltvolle Kennzeichnung des Ge
winns, den der exaktwissenschaftliche U nterricht von 
der neuen O rdnung des H ochschulstudium s erhoffen 
d ü r fe , noch einen besonderen persönlichen Dank 
dafür aus, dass er von seiner so stark  besetzten Z eit 
dem Vereine einen Teil geopfert, selbst sich zu einem 
V ortrag  bere it e rk lärt und den Vorsitz im Ortsaus
schuss übernommen h a b e ; endlich richtete er warme 
W orte des Dankes an H errn  Professor S e h a e f e r  und 
die durch diesen vertretene Technische Hochschule, er 
dankte für die grosse Bereitw illigkeit, m it der diese 
hohe Schule dem V ereine die Benutzung ih rer Räum e j 
und die Besichtigung ih re r L ehrm ittel gestatte, sowie 
fü r das Entgegenkom men, das durch die thätige Teil
nahm e an der auf dieser Versammlung zu leistenden 
V ereinsarbeit seitens einer grossen Zahl von Professoren 
und Angehörigen der Hochschule dem V erein erzeigt 
werde.

E r  erblicke ein bemerkenswertes Zeichen darin, 
dass der V erein in den Räumen der Technischen H och
schule tage. Zum ersten Male tre te  er aus den Räumen 
der Schulanstalten, die sonst den Schauplatz seiner 
T hätigkeit gebildet hätten, in die Räume einer H och

schule ein, es sei dies in doppelter Beziehung bedeut
sam. Bedeutsam, insofern es eine T e c h n i s c h e  
Hochschule sei, die ihm  ihre Pforten öffne, darin  
offenbare sich der Geist der Zeit, der auf E rw erbung  
fruchtbaren, der Anwendung auf die Bedürfnisse und 
A ufgaben des schaffenden Lebens fähigen W issens h in- 

.ziele, bedeutsam aber auch insofern, als diese H och
schule eben eine H o c h s c h u l e  sei, d. h. eine A n
stalt, deren oberstes Prinzip der wissenschaftliche 
C harakter des in ih r erteilten U nterrichte bilde. D arin 
liege auch ein Schutz vor allzu weitgehender E inseitig
keit und zugleich die Bürgschaft, dass auch den prak
tischen Zielen, die der exaktwissenschaftliche U n terrich t 
verfolge, der ewige ideale Gehalt n ich t verloren gehe, d e r 
aller T hätigkeit des Menschen erst den vollen W ert 
verleihe. Die G estaltung des Versanm ilungsprogram tna 
lasse hoffen, dass alle diese M omente im Laufe d e r 
Versam m lung zur vollen upd befriedigenden G eltung ge
langen werden, m it dem A usdruck dieser Hoffnung 
schloss der Redner seine Ausführungen.

E r teilte dann m it, dass das Program m  bedauer
licher W eise einige Aenderungen habe erfahren müssen. 
Neben dem vom D irektor S c h w a l b e  zugesagten 
V ortrag  müsse leider auch noch der V ortrag  fort
fallen, den H e rr  Professor Dr. ,1 o r d a n von der Tech
nischen Hochschule uns freundlichst zugesagt hatte. 
An der T rauer, in  die die Hochschule durch den un
erw arteten Tod des Professors J o r d a n  versetzt sei, 
nehme auch der Verein herzlichen A nteil. Jjeider habe 
er auch noch den Verlust einer Reihe von M itgliedern 
aus seiner M itte zu beklagen, die seit der letzten V er
sammlung aus dem Leben geschieden seien. Es sind 
dies Provinzial-Sohulrat Professor Dr. K  r  a m e r  in  
M agdeburg, der A ltm eister der physikalischen Forschung 
G eheim rat G. W i e d e m a n n  in Leipzig, die D irektoren 
D r o n k e  in Tr i er  und F i n k  in Tübingen, die P ro 
fessoren v. L  ü h m  a n n in K önigsberg (Neumark), 
S t a r  k in  K arlsruhe, F r i e d  r. M  e y e r  in H alle 
(Saale), O berlehrer F r i t z s c h e  in M erseburg. D er 
V orsitzende widmete diesen Toten ehrende W orte  des 
Gedächtnisses, ganz besonders dem G eheim rat W i e d e -  
m a n  n und dem Provinzial-Schulrat K r a m e r ,  der zu 
den G ründern des Vereins gehört hat., auch im A nfang 
einige Z eit lang V orstandsm itglied gewesen is t; die 
Versam mlung ehrte ih r A ndenken durch Erheben vom 
Platz.

Dann fand der erste der V orträge sta tt, die durch 
das Program m  angekündigt waren und von denen h ie r 
im Ganzen bem erkt sein möge, dass sie säm tlich durch 
den Beifall der Zuhörer, zum teil in ganz besonders 
lebhafter W eise ausgezeichnet wurden. Den Reigen 
eröffnete H e rr Professor K i e p e r t  mi t  einem das leb
hafte Interesse der H örer erweckenden V ortrage ü b e r 
V e r  s i c h e r u n g s  m a t h e m a t i  k.

Dem folgenden V ortrage wurde beschlossen, eine 
Frühstückspause vorangehen zu lassen, vor der indessen 
noch nach E rledigung einiger geschäftlicher M itteilungen 

i durch H errn  P r e s l e r  vom Vorsitzenden ein kurzer 
B erich t über das V e r h ä l t n i s  d e s  V e r e i n s  z u r  

; N a t u r f o r s c h e r -  Ve r  s a m m 1 u ti g  ers ta tte t wurde, 
i Die Versam m lung erklärte debattelos ihre Z ustim m ung 

zu dem (in Nr. 2 des Vereinsorgans von diesem Jah re , 
rn t.-B l. V, 2. S. 37 abgedruckten) A ntrag, nach dem 
der Verein für die Folgezeit die M itarbeit an der V or- 

j bereitung für die U nterrichteabteilung der N aturforscher- 
i Versam m lung zu übernehm en hat, und stim m te gleichfalls 

dem V orschlag zu, die in Gemässheit der Danziger Be-
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'Schlüsse jedes .Talir neu zu ordnende V ertretung  des 
Vereins auf der Naturforscher-Versam m lung fü r dieses 
■Jahr dom H errn  D irektor S c h o t t e n  (Halle a. S.) zu 
übertragen, der diesen A uftrag seinerseits aunahm.

Nach der Frühstückspause folgte unter  dem Vorsitz 
■des Professors P i e t z k e r  der zweite Teil der ersten 
allgem einen Sitzung, die je tz t aber in den von H errn  
Professor R o d e n b e r g  von der Technischen H och
schule für seine Vorlesungen benutzten H örsaal verlegt 
w urde. Dieser hielt daselbst den im Program m  au- 
geküudigten V ortrag  über „ d i e  B e g r e n z u n g  d e s  
U n t e r r i e h t s g c b i e t e 8  i n  d e r  d a r s t e i l c n  d e n  
■ G e o m e t r i e  a n  h ö h e r e n  S c h u l e n “.

U nm ittelbar daran schloss sieb eine von H errn  
D irek tor W e r n i  c k e  (Braunschweig) geleitete Sitzung 
•der vereinigten A bteilungen für M athem atik, Physik 
u n d  Chemie im elektrotechnischen Hörsaal der H och
schule, daselbst führte H err O berlehrer S c h m i d t  
(W urzen) den nach seinen und des Professors M ö l l e r  
(Braunschweig) Angaben von M ü l l e r - U r i  (Braun- 
sdnveig) konstruierten A p p a r a t  z u r  V e r a n s c h a u 
l i c h u n g  d e r  w i c h t i g s t e n  e l e k t r i s c h e n  B e 
g r i f f e  u n d  ( Ge s e t z e  vor. D er Demonstration des 
A pparats, bei der der V ortragende durch den Ver
fe rtig e r, H errn  M üller-Uri selbst unterstü tzt wurde, 
g in g  eine theoretische A useinandersetzung voraus, die 
«inen Auszug aus der vom R edner dem diesjährigen 
Program m  des Königlichen Gymnasiums in W urzen 
(1899 Program m  576) boigegebenen A bhandlung bildete. ‘

Dei’ N achm ittag des ersten Tages war der Besich
tigung der grossartigen L  e h r  o i n r i  cl i  t u n  g e n  u n d  
S a m m l u n g e n  d e r  T e c h n i s c h e n  H o c h s c h u l e  
gew idm et. Es waren zu diesem Behufe drei G ruppen 
gebildet, worden, die unter besonderer Führung  in jedes
mal veränderter R eihenfolge und Zusammenstellung die 
nachstehend genannten In s titu te  besichtigten:

1. Elektrotechnisches Institu t.
2. Ingenieur-L aboratorium .
6. Mechanisch-technologisches Laboratorium .
4. Maschinen-Modellsammluiig,
5. In stitu te  bezw. L aboratorien  für Chemie

a) Chemisches Institu t.
b) Laboratorium  für organische Chemie.
c: Chemisch-technologisches Institu t.
d) Bakteriologisches Institu t,

Ali diese etwa H Stunden dauernden Besichtigungen 
schloss sich um ö'/a U hr eine Durchwanderung der im 
ponierenden Anlagen der S t ä d t i s c h e n  L a g e r 
b i e r  b  r  a u e r  e i , die es sich n icht nehmen liess. den 
■ihrer E inladung gefolgten Versammlungsteilnehmern 
nach der Kenntnisnahm e ih rer Anlagen reichliche Ge
legenheit zur E rp robung  des in ih r gebrauten vorzüg
lichen Stoffes zu bieten.

Der zweite Versanunhm gstag, Mittwoch, 24. Mai. 
vereinigte um 9 U hr die Teilnehm er zu der zweiten 
allgemeinen Sitzung, die un ter dem Vorsitz des Professors 
K i e p e r t  diesmal im  Physikalischen Hörsaal der H och
schule stattfand. Sic begann m it dem im Program m  
augeküudigtcn Vortrage*) des Prof. P i e t z k e r  (Xord- 
liausen) über „ S y s t e m  u n d  M e t h o d e  i m  e x a k t -  
w i s s e n s c h a f t l i c h e n  U n t e r r i c h t “, dem der V or
sitzende noch eine E rgänzung hinzüfügte, die h ier Platz

*) M it d em  A b d r u c k  d ie se s  V o r t r a g s ,  f ü r  d e n  d ie  B e 
s c h a f f u n g  d es  T e x te s  d e r  R e d a k t io n  v e r h ä l tn i s m ä s s ig  d ie  g e 
r in g s t e n  S c h w ie r ig k e i t e n  m a c h te ,  m u s s te  in f o lg e d e s s e n  d e r  
A n f a n g  g e m a c h t  w e rd e n .

finden möge. U nter Bezugnahme auf die Aeussenm g 
des Geheimrats F e l i x  K l e i n ,  auf  die der Redner im 
Eingang seines; V ortrags Bezug genommen hatte, hob 
er hervor, was nach mehrfachen ihm gegenüber gefallenen 
Acusseruugen von H errn  K l e i n  der K ern von dessen 
Lehrm ethode sei — es sei nichts anderes als das Prinzip, 
vom Leichten auszugehen und dies zunächst zum vollen 
V erständnis zu bringen, weil alsdann auch das Schwere 
leichter begriffen werde.

Nunmehr folgte der von der Versammlung m it leb
hafter Spannung verfolgte V ortrag des H errn  Professors 
R u n g e  von der Technischen Hochschule „ ü b e r  
8 p o k t r a l a n a l y  t i s c h e - U n t e r s u c h u n g e n “, 
in  der die theoretischen Darlegungen des Redners 
über diu W irkungsart und Leistungsfähigkeit des 
K onkavgitters durch eine Reihe von Projektionsbildern 

! verschiedener Spektra erläutert w urden; bei dieser 
i V orführung assistierte dem Redner sein .M itarbeiter 

bei seinen U ntersuchungen, H err Professor P a s c h e n .
Dann folgte eine Frühstückspause, und nach dieser 

eine Sitzung der bereits genannten vereinigten A b
teilungen im elektrotechnischen Hörsaal unter Vorsitz 
von Prof. R u n g e .  H ier erläuterte H err Professor 
E . K o h l  r a u s c h  vom Kaiser-W ilhelms-Gymuasiuni 
in H annover den nach seiner A ngabe konstruierten 
A pparat, der d i u A n  f  n a h  tu e u n d P  r  o j  e k t  i o n  
v o n B i 1 d e r  r  e i lt e n m i t t e l s  r o t i e r e n d e r  
O b j e k t e  u n d  P l a t t e n  in eigenartiger W eise er
m öglicht, unter V orführung einer grossen Auswahl der 
von ihm aufgonommenen Bilderserien.

Dann trennte sich die Versammlung. Die A bteilung 
für Chemie hielt, unter Vorsitz von Prof. R  u n g e 

j eine Sondersitzung ab, in der zunächst als V ertreter des 
; leider am K om m en zur Versam m lung behinderten H errn
• H i l b u r g  (Köln) H e rr Professor S ä u b e r t  von der 
i Technischen Hochschule die „E r z e u g u n g  h ö  h e r  e r

T  c 111)3 e r  a t u r e n  u n d  D a r s t e l l u n g  k o h 1 e n  - 
f r e i e r  M e t a l l e  n a c h  d e  m G o 1 d s c h m i d t  - 
s c h e u  V e r f a h r e n “ dem onstrierte, worauf dann 
H err M ü l l  e r .- U r i  die von ihm  nach den Angaben von 
Prof, L e v  in  (Braunschweig) fü r dessen „ M e t h o d i s c h e n  
L e i t f a d e n  d e r  C h e m i e “ konstruierten A p p a r a t e  
vorführte.

F ür die Freundlichkeit, m it der H err Professor 
j S e u b o r t  sieb aus eigenem A ntriebe erbot, an Stelle 

des H errn  H i l b u r g  oiuzutreten, sei es gestattet, ihm  
auch au dieser Stelle noch besonders zu danken.

Zu derselben Z eit leitete Prof. K  o h 1 r  a u s e b 
eine Sitzung der vereinigten A bteilungen fü r M athe
m atik und Physik, in der H err Prof. R i c h t e  r  (W ands
bek) zunächst das von ihm ersonnene M o d e l l  e i n e s  
G a s m o t o r s  dem onstrierte und dann den im Program m  

1 angekündigten V ortrag  „ i i h e r  d i e . B e r ü e k s i c h t i -  
g u n g  d e r  N a u t i k  i m m  a t  h  e m  a t i s c h e n u n  d 
p h y s i k a l i s c h e n  U u t e r  r  i c li t* hielt. Ihm  folgte 

■ H e rr Ingenieur 11 a r  t m a n n von der F irm a H a  r tn i  a n n
• & B r a u n  in F rank fu rt (Main), der einige den Bedürf

nissen des U nterrichts in hervorragender W eise Reohnriüg 
tragende zerlegbare M e s s a p p a r a t e  f ü r  d i e  g a 1 - 
v a n i s c h e n  V o r g ä n g e  zeigte und H e rr  Ingenieur 
K . A. M a y  e r  (Hannover), der einige zur mechanischen 
Z  e i c h  n u n g  v o n K  u r  v e n , insbesondere Cyklo- 
iden dienende von ihm  angegebene A pparate vorführte.

Der N achm ittag diente w ieder Besichtigungen, die 
in zwei G ruppen stattfanden. Die eine besichtigte die 

I grossartigen Anlagen der K o n t i  n e n t a l - C a o u t -
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c l i o u c -  u 11 <1 G u 11 a - P  e r  c h  a  - F  a b r i k *), die 
andere die umfangreichen W erke der F abrik  K ö r t i n g s 
d o r f ,  insbesondere das E lektrizitätsw erk und die K ra ft
gas Erzeugungsanlage. Auch hier fanden, ebenso wie am 
nächsten Tage auf der K r a f t s t a t i o n  d e r  S t r a s s c n -  
Vi a h n  i n R e t h e n ,  die Versam mlungsteilnehm er das 
weitgehendste, freundlichste Entgegenkom m en.

Um ö U hr abends fand im  H otel Bristol das Fest
mahl sta tt, bei dem die Stim m ung durch einige von 
H errn Dr. S c h r ä d e r  (Hannover) gedichtete, m it 
ganz besonderem Beifall aufgenommene T a  fe i l i e  d e r  
wesentlich erhöht wurde. Der Vereinsvorsitzende gab 
K enntnis von einigen Begriissungsdepesclien, es hatte 
auch diesmal der hochverehrte Freund, den unser V er
ein in w eiter F erne besitzt, H err G ymnasialdirektor 
Professor K o s t a  I w k o w i t s  zu Nisch in Serbien es 
sich nicht, nehmen lassen, im  V erein m it den dort von 
ihm für den V erein gewonnenen Genossen, den H erren  
Professoren B a n i t s ,  K r s t i t s ,  D o b r o s  a wl j  e v i ts  
einen Gruss an den V erein zu schicken. Ebenso hatte , 
wie in  früheren Versam mlungen unser all verehrter Freund 
B a i l  in  Danzig m it den H erren  B o c k  w o 1 d t , L a -  
k o w i t z ,  H a l b  f a s s  zusammen aus F l  a to  w einen 
Gruss gesandt; ein d ritte r Gruss kam  aus W ernigerode 
von dem Vorstandsm itglied D irektor S c h o 11 e n , 
der zu seinem Bedauern durch am tliche Pflichten be
reits am Tage vorher die Versam mlung wieder zu ver
lassen genötigt gewesen war.

Dem lebhaften Dank der ganzen Versam m lung für 
diese Festgriisse, den der V orstand an die Absender 
dieser Depeschen auch direkt zu überm itteln  beauftragt 
wurde, sei auch h ier ein besonderer A usdruck verliehen.

Aus der Fülle der in fast ununterbrochener Folge j 
das M ahl würzenden Toaste sei ein Toast des H errn  j 
Professors K i e p e r t  auf die gegenseitige Zuneigung, j 
die zwischen der M athem atik und der E lektrotechnik : 
bestehe, noch besonders und umsomehr hervorgehobeh, 
als er den anwesenden V ertretern  des E lektrotechnischen 
V ereins zu H annover Anlass gab, ih r lebhaftes In te r
esse fü r die Vereinsbestrehungen in warmen W orten 
zu bekunden. Besonders lebhaft wurde auch bei dieser 
G elegenheit der unerm üdlichen T hätigkeit gedacht, die 
im V orstand wie im  Ortsausschüsse von Seiten des 
H errn  P r e s l e r  entfaltet worden war.

Die V erhandlungen des d ritten  Tages, Donnerstag; 
25. Mai, fanden in den Räumen der höheren Schulen 
am Georgsplatz statt. Dort wurde zunächst von 9 '/3 
bis 11 U hr im chemischen Lehrzim m er des städtischen 
Realgymnasiums eine A bteilungs-S itzung abgehalten, 
der H e rr Dr. S c h r ä d e r  (Hannover) präsidierte. Sie 
brachte an erster Stelle einen Demonstrationsvortrag von 
H errn  Dr. B r  ä u e r  (Hannover) „ii b e r  m e s s e n d e  
V e r s u  c h e  i m  c h e m i  s e h e n  U n t e r r i c h t “, dann 
sprach H err H a b e  n i c h t  (Quedlinburg) „ ü b e r  
E r l e i c h t e r u n g e n  im g e o m e t r i s c h e n  U n 
t e r r i c h t ,  b e s o n d e r s  des  e r s t e n  J a h r e s . “ 
W ährend an die früheren V orträge sich niemals eine 
Diskussion angeschlossen hatte, m achten diese beiden 
V orträge eine Ausnahme. Im  Anschluss an den Vor
trag  des H errn  B r a u e r  ergriffen die H erren S c h r ä d e r ,
H  u s m a n n (Brilon) und der V ortragende selbst das 
W o rt, der H a b  e n i e h t s c h e  V ortrag  hatte  eine 
längere E rw iderung des H errn  S c h u s t e r  (Oldenburg) 
zur Folge.

*) E x e m p la r e  v o n  d e r  s e i te n s  d e r  F a b r i k  z u r  V e r te i lu n g  
u n te r  d ie  V e r s a m m lu n g s te i ln e h m e r  f r e u n d l i c h s t  ü b e r la s s e n e n  
S c h r i f t  „ E in ig e  M it te i lu n g e n  ü b e r  d e n  K a u ts c h u k “ s in d  a u c h  
j e t z t  n o c h  b e i  H e r r n  P r e s l e r  z u  e r h a l te n .

Nach kurzer Pause begann dann die d ritte  vom 
Professor P i e t z k e r  geleitete allgemeine Sitzung, in 
der zunächst der Vereins-Schatzm eister I I o t  P r e s l e r  
(Hannover) den nachstehend wiedergegebenen K a s s e n 
b e r i c h t  erstattete. Am E nde des Jah res 1898 zählte 
der Verein, der in dieses J a h r  m it 617 M itgliedern 
eingetreteu war, 708 M itglieder, der Kassenbestand aus 

j dem V orjahr, der 403,52 M  b e tru g , wuchs durch 
! Zinsen und M itglicderbeiträge (2124 J7) auf 2546 M. 

Die Ausgaben bezifferten sicli auf 2278,54 M. nämlich 
708X1,75 =  1239 3 f  vertragsm ässige Z ahlung an den 
V erleger des Vereins-Organs für die L ieferung desselben 
an die M itglieder, Kosten der Leipziger Versam mlung 
(nach A brechnung des durch einige der Leipziger H erren  
selbst übernommenen Kostenanteils) 803 .1/. Druck
kosten aller A rt 101,54 31 (N achtrag zum M itglieder- 
verzoielmis32,25 M. Porto.und Schreibunkosten 69,29 M ), 
E rsta ttung  der Unkosten des vom Verein zur V ertretung 
auf der N aturforscher-Versam m lung in Düsseldorf ent
sandten Vorstandsmitgliedes 135 .17. Demnach tra t der 
Verein in das neue R echnungsjahr 1899 m it einem 
Kassenbestawl von 267.92 .1/ ein. Ausser den dem 
V erein seit der Leipziger Versammlung durch den 
Tod entrissenen acht M itgliedern, deren Namen bereits 
oben genannt w urden, sind noch 12 Abmeldungen 
erfolgt, dieser Verlust von im ganzen 20 M itgliedern 
is t durch Neuanmeldungen derart gedeckt worden, 
dass bei Beginn der diesjährigen Versammlung 749 
¡Mitglieder vorhanden waren, deren Zahl durch weitere 
A nmeldungen während der Versammlung auf 762 ge
stiegen ist.

Im  Anschluss hieran beantragten die bereits in der 
ersten Versam m lung zu Kassenrevisoren gewählten 
Herren S c  h e l f e n  (H uhrort) und S c h ü t z  (Olden
burg), dass dem Schatzm eister, dessen Kässenführüng 
von ihnen im Einzelnen geprüft worden war, E ntlastung 
erteilt w erde; die Versammlung entsprach dem A nträge,
sie erk lärte sich a tteh -m it-d ein dureh—den-Vorsitzenden
zu ih rer K enntnis gebrachten A nträge des Direktors 
S c h o t t e n  einverstanden, dass dem Schatzm eister für 
seine sehr bedeutende M ühewaltung h infort eine E n t
schädigung aus der Vereinskasse gezahlt werde, nach
dem die Revisoren zu diesem A ntrag  bem erkt hatten, 
dass derselbe einem von ihnen in  A ussicht genommenen 
A ntrag  gleichen Inhalts zuvorkomme. U nter A blehnung 
des Vorschlags, die H öhe dieser E ntschädigung je  nach 
der Zahl der V ereinsm itglieder zu bemessen, wurde der 
B etrag  derselben ein für allemal auf 100 M  festgesetzt.

Bei der nunm ehr vorgenommenen satzungsmässigen 
E rgänzung  des Vorstandes wurden die drei ausseheiden- 
den M itglieder H a m d o r f f ,  P r e s l e r  und S c h o t t e n  
fast einstim m ig wiedergewählt.

Ueber die W ahl des Ortes für die nächstjährige 
V ersam m lung berichtete der Vorsitzende, dass sowohl 
von H  a m b u r  g als von G i e s s e n ,  m it welchen 
beiden Orten bereits im vergangenen Jah re  V erhand
lungen gepflogen worden waren, die B ereitw illigkeit 
zu erkennen gegeben sei, den Verein im nächsten oder 
übernächsten Ja h re  aufznnehmen. A llerdings sei es 
wünschenswert, n ich t in  demselben Jah re  m it der N atur
forscher-Versammlung an demselben Orte zu tagen, wes
wegen es sicli empfehle, die E ntscheidung bis dabin 
hinauszuschieben, wo über den O rt der nächstjährigen 
Naturforscher-Versam m lung Bestim m ung getroffen sein 
werde. Die Versam m lung erklärte sich h ierm it einver
standen und gab dem Vorstand Vollmacht, demgemäss 
seinerzeit die endgültige Bestim m ung zu treffen.
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F ü r die weiteren V erhandlungen lag eine grosse 
A nzahl von A nträgen vor, die zum Teil bereits vorher 
-durch das Vereinsorgan veröffentlicht, zum Teil erst 
im Laufe der Versam mlung eingebraoht worden waren.

7m der ersten K ategorie gehörte der A ntrag, die 
A blösung der jährlichen Beitragszahlung durch Zahlung 
eines einmaligen grösseren Beitrages zu ermöglichen 
(L’nt.-Bl. V, 2, S. 37). U eber diesen A ntrag  entspann 
sieh  eine längere Debatte, in der gegen diesen A ntrag  
u. a. der Umstand geltend gem acht wurde, dass dam it j 
die jährliche V ergütung für das au jedes einzelne 
V ereinsmitglied zu liefernde Vereins-Organ schwer ver
einbar sei. A uf Vorschlag des Vorsitzenden wurde 
beschlossen, die finanziellen und rechtlichen Folgen 
dieses Antrages zum Gegenstände w eiterer Erwägungen 
und E rhebungen, namentlich auch durch Feststellung 
■der bei anderen V ereinen bestehenden einschlägigen 
Verhältnisse zu machen und die Entscheidung bis zur 
nächsten Jahresversam m lung zu vertagen.

Das gleiche Schicksal batte  der während der Sitzung 
von H errn  D irektor H o l z m ü l l e r  (Hagen i. W.) ge
stellte A ntrag, zu dem im nächsten Jah re  in Baris ab- 
zuhaltenden M athem atiker-Kongress einen V ertreter des 
Vereins, als welchen der Antragstelle]' den gegenwärtigen 
Vereins-Vorsitzenden vorschlug, zu entsenden. Da 
d e r  Kongress erst im  H erbst n. .1. stattfinden wird, 
d ie  finanzielle Tragw eite des V orschlags auch gehöriger 
E rw ägung bedarf, stim m te die Versam m lung dem V or
sch lag  des Vorsitzenden zu, die Entscheidung auch hier
über der nächstjährigen Versam mlung zu überlassen.

Der Vorschlag, zu der in vierzehn Tagen in Hannover 
e tattfindeuden Versam m lung des Verbandes Deutscher 
E lek tro techniker-V ereinsvertreter zu entsenden, fand 
allseitige Zustimm ung, die A usführung des Beschlusses 
w urde dem V orstand überlassen.

E ine längere Debatte Jinüpfte 's ich  an die von H errn  
P r e s l e r  gestellten, bereits (Uut.-Bl. V, 2, S. 37) vor 
d e r  Versam mlung veröffentlichten A nträge. W ährend 
der erste und der d ritte  dieser A nträge allseitige Zu
stim m ung landen, wurde gegen den zweiten derselben 
geltend gem acht, dass er möglicherweise irrtüm lich 
ausgelegt und dadurch zum Anlass werden könne, den 
-Studierenden der exakten Fächer an den Technischen 
H ochschulen einen festen Sttidienplan aufzunötigeu, 
w om it dem Zwecke dieses Studium s n ich t gedient sein 
w ürde. U nter allseitiger Zustim m ung hob der A ntrag
ste ller hervor, dass diese Auslegung seinen Intentionen 
in  keiner W eise entsprechen würde, dass er indessen 
un ter solchen U m ständen diesen A ntrag  lieber zurück- 
-ziehen wolle. Danach fanden die beiden anderen An
träge (den W ortlaut s. a. a. 0 .) einstimmige Annahme.

H err Dr. H i l d e b r a n d t  (Braunschweig), der der 
■Schlussvei'sainmlung beizuwohnen behindert war, hatte: 
schriftlich zwei A nträge eingebracht, deren W ortlaut 
sam t B egründung im  nachstehenden wiedergegeben ist. 
„D er Verein wolle durch eine noch zu wählende Kom
mission von Vereinsm itgliedern die E rledigung folgen
der beiden Fragen in A ngriff nehm en und auf einer 
der nächsten Versam m lungen darüber: B ericht erstatten 
la ssen :

t. Behandlung des U nterrichts in der dar
stellenden Geometrie auf den drei höheren L ehr
anstalten nach Inhalt, Umfang und Methode.
Z u r B egründung dieses A ntrages sei besonders 

darau f hingewiesen, dass die E inführung der darstellen
d en  Geometrie als o b l i g a t o r i s c h e r  Prüfungs- 
gegenstaud im  Staatsexam en und als o b l i g a t o r i -

j s o h e s  U nterrichtsfach auf den höheren Schulen n u r 
i eine F rage der Z eit ist-. Es muss infolgedessen von 

W ichtigkeit sein, dass gerade von praktisch-pädagogischer 
Seite aus. d. h. durch L ehrer der M athem atik an 
höheren Schulen in  V erbindung m it Professoren au 
den Universitäten und technischen Hochschulen, der 
E rledigung dieser Fragen frühzeitig vorgearbeitet w ird. 

2. Eine Zusammenstellung von brauchbaren 
L ehrm itteln  (Instrum enten und Modellen) für den 
mathematischen U nterricht, und zwar

a) für den rein-mathematischen Unterricht.
b) für den darstellend-geometrischen Unterricht, oder 

das Projektionszeichnen.
(Also Feststellung eines „Normal-Verzeichnisses.“)

Die Versammlung erkannte die B erechtigung dieser 
A nträge einstimm ig umsomehr au, als die von dem 
A ntragsteller gemachten Vorschläge sich in der R ich
tung bewegen, in der sich nach den von dem V ertreter 
des Königlichen Provinzial-Schulkollegiums, H errn  Ge- 
heim rat B i e d e n w e g  in seiner Begriissungsanspraehe 
geäusserten Ideen die V ereinsthätigkeit der nächsten 
zweckmässiger W eise entfalten würde. Demgemäss 
fanden die Vorschläge des A ntragstellers einstimmige 
Annahme, die Bildung der vorgesehlagenen Kommission, 
für die einige N am en 'genannt wurden, stellte die V er
sammlung dem Vorstand anheim.

Aus der M itte der V eriainm lung wurde der Wunsch 
geäussert, in Z ukunft das Versammlungsprogramm in 

| grösserem Umfange zur allgemeinen K enntnis zu bringen,
I cs nam entlich allen A ustaltsdirektoren frühzeitig m it

zuteilen. Der Vorsitzende benutzte noch diesen Anlass,
| um in W iederholung der bereits an einzelne Vercinsmit- 
i glieder privatim  gerichteten A nfrage zur M itarbeit an 

der von den H erren  L  a i s a n t  (Paris) und F c h r  
(Genf) herausgegebeueu Internationalen Revue L ’E n -  
s e i g n e m e n t  M a t l i e m a t i  q u e auzuregen. Dann 
schloss er m it warmen W orten des Üaukes an alle, 
die zum Zustandekommen und glücklichen Verlauf der 
Versam m lung m itgew irkt hatten, um 11/2 U hr die Sitzung.

Alsbald nachher, um 2 Uhr wurde auf der elektri
schen Strassenbahn die F ahrt nach II  i 1 d e  s h e i m 
angetreten , die um 3 U hr eine U/s ständige U nter
brechung durch den bereits oben erwähnten Be
such der K raftstation der Strassenbahn in R e t h e n  
fand. (Eine Beschreibung der interessanten Betriebs
anlagen der Balm ist uns freundlichst zugesichert 
worden); Um ö '/s Uhr fand die A nkunft in  H ildesheim  
statt, wo eine Reihe von Fachgenossen u n te r L eitung  
der H erren  Professor R o v e r  vom A udreauum  und 
Professor D ü k e r  vom .Josephinum die Ankommenden 
am Balm hof erw artete, um m it ihnen einen R andgang 
durch die S tad t zu machen, der u. a. in das Innere 

j des Rathauses und des Domes, sowie des Gymnasium 
•Josephinum führte. L eider erschwerte ein ström ender 
Regen, der auch zum Aufgeben des für den folgenden 
T ag geplanten Besuchs von Goslar und H arzburg  nö
tig te, in etwas die Besichtigung, im m erhin verfehlte 
der R undgang durch die an altertüm lichen Bauwerken 
überreiche S tad t n icht eine m ächtige W irkung auszu
üben und so dazu beizutragen, dass auch diese Ver
sammlung an Fülle der E indrücke und E rinnerungen, 
die sie ihren Teilnehm ern hinterlässt, ihren Vorgänge- 

| rinnen w ürdig zur Seite tr itt.



S. 62. U n t e r r i c h t s b l ä t t e r . 1899. No. 8.

S c h u l-  u n d  U n iv e rs i tä ts -N a c h r ic h te n .
F e r ie n k u rs e  in  Je n a . Diese vom 2. bis 15. 

A ugust dauernden Ferienkurse b ieten neben A l l g e 
m e i n e n  F o r t b i l d u n g s k u r s e n  für Damen und 
H erren  B e s o n d e r e  F o r t b i l d u n g s k u r s e  für 
L ehrer der Naturwissenschaften an höheren L ehran
stalten.

Im  Program m e dieser Besonderen K urse linden 
sieh B o t a n i k ,  sowie A n l e i t u n g  z u  b o t a n i s c h -  
m i k r o s k o p i s c h e n  A r b e i t e n  u n d  p f l a n z e n 
p h y s i o l o g i s c h e n  E x p e r i m e n t e n  ( D e t m e r ) ;  
P r a k t i s c h e r  K u r s u s  d e r  Z o o 1 o g  i e (Z i e g  1 e r); 
D i e  f r ü h e r e n  E p o c h e n  d e r  E r d g e s c h i c h t e  
u n d  d i e  f o r t s c  b r e i t e n  d e  E n t w i c k e l u n g  u n d  
V e r b r e i t u n g  d e r  T i e r -  u n d  P f l a n z e n w e l t  
( S t e u e r ) ;  P h y s i k a l i s c h e  D e m o n s t r a t i o n e n  
(S t  r  a u b e 1); A n l e i t u n g  z u  U n t e r s u c h u n g e n  
m i  t  S p e k t r a l  - u n d  P o l a r i s a t i o n s - A  p p a r a t e n  
( G ä n g e ) ;  U e b n a g e n  i m G l a s b l a s e n  (G lasbläser 
H a a k ) ;  Z e i t -  u n d  O r t s b e s t i m m u n g  m i t  p r a k 
t i s c h e n  U e b  u n g e n a u  f d e r  S t e r n w a r  t e (K n  op  t).

Nähere Auskunft erte ilt das Sekretariat (H  u g o j
W e i n  m a n n , Spitzweidenweg 4, vom 1. A ugust ab
Pädagogisches Universitäts-Seminar. Grietgasse No. 17 a.)

* **
P r a k t is c h e  K u rse  in  d en  N a tu rw is s e n s c h a f te n .

A uf A nordnung des Preussisehen Kultusm inisterium s 
ha t das Provinzial-Schul-Kollegium zu Berlin zunächst 
versuchsweise für das E ta ts jah r 1899 p r a k t i s c h e  
K u r s e  f ü r  b e s c h r e i b e n d e  N a t u r w i s s e n s c h a f t  
einerseits, C h e m i e  u n d P h y s i k  andererseits ein
gerichtet, an denen die L  e h r e  r  der höheren Schulen j 
B e r l i n s  u n d  s e i n e r  V o r o r t e  teilnehmen 
können. Die Uebungen, die in  die N achm ittagszeit i 
gelegt sind, haben am 31. Mai und 1. Ju n i ihren A n
fang genom m en; die erstgenannte A bteilung steht unter 
L eitung  des Provinzial-Schulrats Dr. V o g e l ,  die Kurse, | 
soweit sie n ich t in  Exkursionen bestehen, finden in  den j 
Räumen des K önigstädtischen Realgymnasiums s ta tt ;  j 
die zweite unter L eitung des D irektors Professor 
Dr. S c h w a l b e  stehende A bteilung benutzt die Räume 
des D orotheenstädtischen Realgymnasiums, auch bei ih r 
sind Exkursionen vorgesehen. Dem Sommerkursus w ird 
ein W interkursus nachfolgen.

Näheres über die Einzelheiten dieser hoohbedeut- 
samen E inrichtung, die, wie zu hoffen steht, zu einer 
ständigen B ereicherung unserer L ehreinrichtungen führen 
wird, soll in der nächsten N um m er der „U nterrichts- 
B lä tter“ m itgeteilt werden.

V e re in e  u n d  V e rs a m m lu n g e n .
N a tu rfo rs c h e r -V e rs a m m lu n g  z u  M ü n ch en , ln

gemeinsamer S itzung der U nterrichts-A bteilung und 
der A bteilung für M athem atik und Astronom ie werden 
über die N euordnung des mathematischen Universitäts- 
U nterrichts auf G rund der neuen preussisehen Prüfungs- 
O rdnung die H erren  H . W  e b e r  (Strassburg) und 
I I  a u c k (Charlottenburg) berichten, während die Be
deutung der neuen Ordnung für den U nterrich t an den 
höheren Schulen zu beleuchten H err S c h o t t e n  (Halte) 
übernommen hat, dazu wird auch H err R e c k n a g e l  
(Augsburg) noch Ergänzungen geben, H e rr T r e u t l e i n  
(K arlsruhe) w ird „ ü b e r  e i n e n  n e u e n  b a d i s c h e n  
L e h r p l a u  f ü r  d e n  m a t h e m a t i s c h e n  U n t e r 
r i c h t ,  i n s h  e s o n d e r  e ii b e r  d i e Z we  i s t  u f  i g -  
k o i t  d e s  g e o m e t r i s c h e n  U n t e r r i c h t s  a n

m e li r  c r  e n h ö h e r e n  S c h u l e  n “ sprechen. In  
gemeinsamer Sitzung der sämtlichen naturwissenschaft
lichen A bteilungen werden über die D e z i m a l t e i l u n g  
d e s  W i n k e l  s referieren die H erren  B a u s c l i i n g e r  
und F ö r s t e r  (Berlin), M e h m k e  (S tuttgart), R i e f l e r  
(München), S c h ü 1 k  e (Osterode i. 0 . P r.) Im  übrigen 
sei au f die, in diesen Tagen herauskommendc V oran
zeige verwiesen.

K le in e  M itte i lu n g e n .
B e re c h n u n g  d e s  P y ra m id e n -V o lu m e n s . Die

von H errn F. B e r g m a n n  in  Bensen m itgeteilte H er
leitung der Volumenformel für die Pyram ide (U nterr.- 
Bl. V, 2, S. 35, Spalte 2) g ieb t H errn  Professor 
S c h e e f f e r  in Danzig Anlass, darauf hinzuweisen, dass 
der von ihm  im Jah rgang  X N V , 1894, S. 419 der 
I I  o f f m a n n s c li e n Z e i t s c h r i f t  veröffentlichte 
A rtikel: „Zur Berechnung der P yram ide“ eine in der 
H auptsache m it dem Bergmannschen Verfahren über
einstimm ende H erleitung  jener Form el enthält. Offen
bar ist dieser A rtikel seinerzeit der Aufmerksam
keit sowohl des H errn  Bergmann, als auch der (östur- 

j reichisolien) „ Z e i t s c h r i f t  f ü r  R e a l  s c h u l  w ese  n “ 
i entgangen, die die Bergmannsclie H erleitung im ver

gangenen Jah re  gebracht hat. Jedenfalls kann kein 
Zweifel bestehen, dass die P rio ritä t hierbei H errn  
S c h e e f f e r  gebührt.

L e h rm itte l-B e s p re c h u n g e n .
R ic h te r s  G asm o to r-M o d e ll. W ährend mannig

fache V orrichtungen vorhanden sind, den Schülern die 
E inrich tung  und die W irkungsweise der Dampfmaschine 
zu veranschaulichen, fehlte es bisher an geeigneten 
Modellen, die für die Gasmotoren dasselbe leisten. Bei 
der im m er zunehmenden Bedeutung der Gasmotoren 
is t dies mehrfach ~als--ein~Mangel~empfunden worden, 
zu dessen Beseitigung das nachstehend beschriebene, 
von Professor R i c h t e r  in W a n d s b e k  ersonnene 

j und der H auptversam m lung zu H annover vorgeführte 
I U  n t  e r  r  i c h t  s m o d e 11 e i n e s  G a s m o t o r s  be- 
: stim m t ist.

Z ur E rläu terung  der Zeichnung dienen die nach- 
! stehenden Angaben, zu denen noch bem erkt sein möge, 

dass an dem Schwungrad (« in der Zeichnung) sieli 
I ein, in der Zeichnung nich t sichtbarer Griff befindet, 

durch den das Modell in Bewegung gesetzt wird.
1. D i e  4 P e r i o d e n  d e r  K  o 1 b e n 1) e w e g u n  g.

In  einem hei b geschlossenen, bei c offenen Gylinder 
werden Gasexplosionen hervorgerufen, welche einen 
K olben d vorwärts bewegen. Dieser g ieb t die K ra ft 
durch die Pleuelstange c und die K urbel /' an das 
Schw ungrad a ab.

1) A n s a u g e p e r i o d e  (Kolbcnvorgang). Be
findet sieh der Kolben in seinem innern toten Punkte, 
so bleibt zwischen der Kolbenfläche und dem Cylinder- 
boden b ein Raum, der m it Verbreimungsriickständen 
gefüllt ist. Das Vorgehen des Kolbens bew irkt das 
Ansaugen des Gases durch das Zuleitungsrohr <j und das 
V entil h. (Siehe Abbildung).

2) lv o m p r  e s s i o 11 s p e r  i o d e (Kolbenrückgang). 
Das Ventil h schliesst sich, sobald der Kolben seinen 
äusseren toten P unk t erreicht hat. Daher wird durch 
den K olbenrückgang das Gas kom prim iert.

3) A r b e i t s p e r i o d e  (Kolbenvargang). Durch 
die E ntzündung des Gases w ird die Spannung desselben
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so gesteigert, ilass der Kolben w ieder vorgelit. Das 
Schwungrad a erhält hierdurch einen solchen Impuls, 
dass es während der 3 folgenden Perioden in Be
wegung bleibt.

4) E  n 1 1 e o. r  u n g s p e r i o  d e (Kolbenriiekgang). 
Das V entil i öffnet sich. Durch den Rückgang des 
Kolbens werden die Y erbrennnngsprodnkte durch das 
A bleitungsrohr k  ausgestossen.

I I .  D i e Z ii n d ii n g.
Das Porzellanröhrchen / ist nach dem Cylinder 

hin offen, an der entgegengesetzten Seite geschlossen. 
Durch einen darunter befindlichen Bunsenbrenner wird j 
dasselbe stets glühend erhalten. Das Gnsgemcngc ist j 
derart zusammengesetzt, dass es n u r im Zustande seiner 
stärksten Kompression, also am Ende der Kompressions- < 
periode, wenn der Kolben sich in seinem inneren toten 
Punkte befindet, durch die glühende Innenwand des 
Porzellanrohres entzündet wird.

I I I .  „D i e S-te-u e r  u n g.
Die Oeffnung und Schliessung der beiden Ventile h 

und i  erfolgt durch die Steuerwelle m. Diese wird 
durch 2 konische Z ahnräder in Bewegung gesetzt. A uf 
der Kurbelwelle befindet sich ein kleines (in der Zeich
nung nicht sichtbares), auf der Steuerwelle ein grösseres 
R ad ii m it doppelt so viel Zähnen. W ährend 2 Um
drehungen der Kurbel f  und des Schwungrades a m acht 
also die Steuerwelle nur eine Umdrehung. — Am anderen i 
E nde der Steuerwelle befinden sich 2 Scheiben m it den 
Nocken o und p, auf welchen die Rollen der um n und l 
drehbaren Hebel 7 und r  gleiten. W ährend der 
ersten Periode ist das V entil h offen, während der 
vierten das Ventil /; während der zweiten und dritten 
P eriode sind beide Ventile geschlossen.

IV. D i e V o r a u s  e h a n 1 i c li u n g  d e s H a u  p t - 
U n t e r s c h i e d e s  d e r  G a s m o t o r e n  u n d  D a m p f -  

111 a s c l i i n e  11.
1) E inseitige Zufuhr, Expansionswirkung und A b

fuhr der G ase; der Cylinder ist. daher bei c n icht ge- , 
schlossen.

2) Unter je  4 einfachen Kolbenhüben findet nur 
hei einem, w ährend der A rbeitsperiode, ein A ntrieb 
der Maschine statt.

3) Umsetzung der Drehungszahl der K urbel in die 
halb so grosso Drehungszahl der Steuerwelle ver
m ittelst der beiden Zahnräder.

Der A pparat kann zum Preise von Mk. 40.— 
durch Professor Dr. R i c h t e r  in W andsbek bezogen 
werden. A. R.

B ü c h e r-B e s p re c h u n g e n .
J a n u s c h k e , H a n s . Das Prinzip der 

E rhaltung der Energie und seine 
Anwendung in der N aturlehre. 
E in  H ilfsbuch für den höheren 
U nterricht. Leipzig 1897. B. G. 
Teubncr. 455 S. geb. 12 Mk. 
G eltung und Anwendung des Ener- 

gieprinzips in allen Gebieten der Natur- 
lelire darzuthun, zu zeigen, wie man 
m it H ilfe des Prinzips auch in der 
Schule die Einzelerscheinungen gründ
licher zum V erständnis bringen und 
ihren Zusammenhang möglichst in 
nig gestalten kann, das will das vor
liegende Buch in der Weine er

reichen, dass es, die reine Experim entalphysik voraus
setzend. die dort gewonnenen Gesetze vom Standpunkte 
des Energieprinzips form uliert und inhaltlich verknüpft, 
sodass sie alle sieh als Aeusserungen der besonderen 
Form en der Energie darstellen, die nach dem Helinsclien 
Intensitätsgesetz in Faktoren zerlegt wird und so sehr 
verschiedenartige Erscheinungsgebiete analog zu be
handeln gestattet. Das Buch ist ‘also ein elementares 
Lehrbuch der theoretischen Physik vom energetischen 
S tandpunkt. Die Einwendungen, die man gegen eine 
solche E nergetik  inbezug auf die S trenge der Deduk
tionen erhoben hat, sind bei der hier gewählten Dar
stellungsweise n icht von B edeutung; denn die Darstellung 
knüpft überall an die historische Entw ickelung der 
Physik an, über die das Buch einen sehr guten Ueber- 
hliek giebt, zeigt, so die Entwickelung und Bedeutung 
des Energieprinzips und erläutert in gleicher W eise 
auch die Bedeutung des H e l m  sehen Intensitätsgesetzes. 
Der Stoff ist sehr reichhaltig, er geht vielfach noch 
über das hinaus, was in den oberen Klassen der höheren 
Realanstalten durchzunehmen ist. N atürlich w ird überall 
der neueste S tandpunkt der wissenschaftlichen A n
schauung -berücksichtigt, die M a x w e l l - H e r t z  sehen 
Gleichungen abgeleitet, die elektrom agnetische Theorie 
des Lichtes gegeben, ja  selbst die M eteorologie in den 
K reis der B etrachtung gezogen. Zahlreiche gute A uf
gaben sind den einzelnen K apiteln angefiigt. Die m a
them atische Darstellung ist elementar, wenn auch Diffe
rentiale und Integrale gebraucht werden. Das Streben 
nach möglichst einfachen Ableitungen is t sehr anzuer
kennen, hat allerdings auch zu einigen nicht ganz ein
wandfreien Schlüssen geführt, so (Seite 191) bei der 
A bleitung der Fortpflanzungsgeschwindigkeit aus der 
Differentialgleichung der W ellenbewegung. Die H er
leitung der Form el für die Fluthöhe (Seite 84) ist trotz 
der Bemerkung im  Druckfehlerverzeichnis noch nicht 
korrekt. Die A ngabe (Seite 197), dass die Wellenflächen 
in  K rystallen Ellipsoide seien, is t wohl nur ein Versehen, 
in der Optik sind die Flächen richtig  angegeben. W enn 
unter den Planeten, aus deren U mlaufzeit K opernikus 
Schlüsse gezogen habe, auch Uranus und Neptun ge
nannt werden, so ist das etwas schief ausgedrückt; auch 
Ausdrücke wie „E llipsitä t“ sind n icht zu billigen. Sonst 
ist die D arstellung klar, einfach und präzis. In  beson
deren als hypothetisch bezeichneten P aragraphen g ieb t 
der Verfasser mechanische Interpretationen der E r 
scheinungen, die an die T h  om so  nsehe A etherwirbel- 
hypothese anknüpfen, aber sie so umzugestalten suchen, 
dass sieh einheitlich die Erscheinungen der W ärrne, 
E lektrizität, des Magnetismus, ja  seihst der Kohäsion
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erklären lassen. Ob das gelungen ist, kann liier nicht 
untersucht werden. F ür die Zwecke des Buches, ins
besondere für die Schule sind auch diese an und für 
sieh ja  interessanten mechanischen B ilder nicht von 
Bedeutung.

Als ein H ilfsbuch für den höheren U nterricht, 
zwar n ich t unm ittelbar für die H and des Schülers, wohl 
aber für den L ehrer, kann das recht anregend ge
schriebene Buch empfohlen werden.

Dr. G ö t t  i n g. (Göttingen.)
* **

G irn d t, M artin . Raumlehre für Baugewerkschulen und 
verwandte gewerbliche Lehranstalten. E rste r Teil, 
Lehre von den ebenen Figuren. M it 276 F iguren 
im T ext und 287 der Baupraxis entlehnten A uf
gaben. I ’r. kart. 2,40 M. Zweiter Teil, K örper
lehre. M it 04 Figuren im Text. P r. kart. 1 M. 
Leipzig 1897, Teubner.
Die vorliegende Raumlehre, die zunächst für das 

Bedürfnis der im T itel genannten A nstalten geschrieben 
is t und in den beteiligten Fachkreisen eine sehr gün
stige B eurteilung gefunden hat (vgl. z. B. C entralblatt 
der Bauverwaltung X V II, No. 36), verdient auch die 
B eachtung der L ehrer an den der allgemeinen Bildung 
dienenden Schulen, die sie in  ihrem U nterrich t m it 
V orteil benutzen können. Es g ilt dies ganz besonders 
wegen des sehr reichhaltigen Aufgabenmaterials. Die 
N atu r des U nterrichts, den der Verfasser zunächst im  
A uge hat, b ring t es m it sich, dass in ihm vorzugsweise 
die G eom etrie des Masses behandelt wird, diese tr it t  
ja  aber gegenw ärtig im U nterricht der O ber-Tertia und 
der U nter-Sekunda der Gymnasien und Realanstalten 
ebenfalls sehr in den V ordergrund. F ü r die Berechnung 
der Flächen und einfachen K örper b ietet sich h ier 
eine grosse Auswahl von Aufgaben, die durch ihre Be
ziehung zu den Bedürfnissen des praktischen Lebens 
das Interesse der Schüler zu erwecken besondere geeignet 
sind. Auch für den U nterrich t auf der obersten Stufe 
b ie te t die vorliegende, die Q uadratur der Kegelschnitte 
und die S i m p s o n  sehe Regel berücksichtigende Schrift 
m ehrfach verw ertbaren Stoff.

D urch den mehrerwähnten Zweck, dem sie zunächst 
dienen soll, is t auch eine sehr klare, knappe und scharfe 
Fassung der Sätze besonders bedingt worden, ebenso 
wie ein möglichst auf die Anschauung zuriiekgehendes 
Beweisverfahren, bei dem nam entlich die Symmetrie- 
Beziehungen mannigfache V erw ertung finden. Auch 
h ie r findet sich manche Einzelheit, die man auch im  
G ym nasial-U nterriclit m it Nutzen verwenden kann. In  
den Definitionen hat der Verfasser die übliche E rk lärung  
des Trapezes als eines Vierecks m it n u r  zwei parallelen 
Seiten, des Rechtecks als u n g l e i c h s e i t i g  rech t
winkligen Vierecks u. dgl. m., zu meinem Bedauern 
beibehalten (vgl. hierzu Unterr.-Bl. I I , H eft 1. S. 2). 
Bei den Ausdrücken h a t er eine teilweise Verdeutschung 
vorgenommen, un ter sehr anerkennenswerter E inhaltung 
eines vernünftigen Masses. AYeim er dabei die aucli 
sonst übliche U ebersetzung von Peripheriewinkel durch 
„Umfangswinkel“ bringt, so möchte ich den Anlass 
benu tzen , diese U ebersetzung zu beanstanden. Der 
Ausdruck „Peripherie“ w ird allerdings zugleich als 
Grössen- und als Lagen-Bezeichnung gebraucht t„an der 
Peripherie  der S tad t“), der A usdruck „U m fang“ ist aber 
nach dem allgemeinen Sprachgebrauch ausschliesslich 
Grössen-Bezeichnung; beim  Peripheriew inkel, wo es 
gerade n ich t auf die Grösse, sondern auf die L age an
kom m t, w äre die V erdeutschung „Randwinkel“ entschie-

I den passender. Doch sind dies K leinigkeiten, im ganzen
! sei das Buch der Beachtung nochmals empfohlen. P.

* «*
Jo c h m a n n  u n d  H e rm e s . Grundriss der E xperim en

talphysik. 13; verm ehrte und verbesserte Auflage.
Berlin 1896: W inkelmann und Söhne. 484 S.
Die Vorzüge dieses ausgezeichneten. Buches lassen 

sich kurz folgendermassen zusammenfassen: in der Stoff aus
wahl sind die Grenzen soweit gezogen, dass wohl wenige 

| L ehrer, auch an Realanstalten m it 9 jährigem  K ursus, 
; von ihrem individuellen S tandpunkte aus viele bedeu- 
! tende Ergänzungen hinzufügen werden. Es ist hierbei 

in erster L inie das Bedürfnis der höheren Schulen be- 
I rücksichtigt, d. h. das Verständnis aller der D inge, 

welche zu einer vollständigen höheren a l l g e m e i n e n  
Bildung erforderlich sind, nur weniges wird geboten, 
was aus diesem Rahmen heraustritt und nur in  den 
Bereich der Fachwissenschaft gehört. (Von grösseren 
A bschnitten könnte, meines Erachtens, nur der über 
Polarisation und Doppelbrechung fehlen). Besonders 
ist in dieser Beziehung lohend hervorzuheben, dass d e r 
H err Verfasser sich standhaft weigert das Potential 
einzuführen, tro tz des eifrigen Kampfes so m ancher 
Fachgenossen für einen derartigen pädagogischen Miss
griff. — Dazu kom m t als zw eiter Vorzug die k lare 
leicht verständliche Ausdrucksweise.

D e r  H a u p t u n t e r s c h i e d  d e r  13.  A u f 
l a g e  v o n  d e r  12 . besteht darin, dass der chemische 
A bschnitt „die Metalle und ihre V erbindungen“ je tz t 
n ich t m ehr 4, sondern 20 Seiten einnimmt. So erfreulich 
diese V erbesserung ist, so bedauro ich doch, dass die 
Vervollständigung des chemischen Teiles n ich t w eit 
genug geführt ist, d. h. dass das Unentbehrlichste aus 
der organischen Chemie nicht auch noch hinzugefügt 
wurde, etwa in dem Umfange, wie es sieh in dem 
„Leitfaden für den U nterrich t in der Chemie“ von 
A r e n d t  findet. E s müsste doch jeder, der ein Gym
nasium absolviert hat, aueheinige K enntnisse z.B . von den 
wichtigsten Vorgängen im Leben der Pflanzen und T iere , 
von den N ahrungsm itteln usw. m it in das Leben nehmen.

F ü r die späteren Auflagen ist eine durch das ganze 
Buch sich hinziehende Vervollständigung erwünscht. Das 
Bedürfnis hat der H err V erfasser eigentlich selbst 
schon anerkannt, denn bei den Form eln für den freien 
Fall in § 32 werden z u r  V e r a n s c h a u l i c h u n g  
5 B e i s p i e l e  hinzugefügt. Dieselbe Veranschaulichung 
ist aber in ganz gleichem Masse in allen Teilen des 
Buches erwünscht. Diese Beispiele sind ausserdem 
ein wertvolles M ittel, die physikalischen V orstellungen 
im Geiste des Schülers zu befestigen. M an kann die 
Beispiele auch (da wo die — natürlich viel w ichtigere 
— A bleitung aus dem E xperim ent n ich t möglich ist), 
dazu verwenden die A bleitung der Form el in Buch
staben v o r  zubereiten , von dem K onkreten zu dem 
A bstrakten  aufzusteigen, eine A rt induktiven Gang ein
zuschlagen. *) R  i c h t  e r  (W andsbek).

*) E s  s in d  d ie s e  B e is p ie le  w e s e n t l i c h  v e r s c h ie d e n  v o n  d e n  
n e u e r d i n g s  v ie l f a c h  g e w ü n s c h te n  p h y s ik a l i s c h e n  A u f g a b e n  a l s  
E r s a t z  f ü r  d ie  g r o s s e n te i l s  r e c h t  t r i v i a l e n  B e is p ie le ,  w ie  s ie  
i n  d e n  v e r b r e i t e t s t e n  a r i th m e t i s c h e n  U e b u n g s h f lc h e rn  z. B . i n d e m  
v o n  B a r d e y  s t a r k  v e r t r e t e n  s i n d ; s ie  u n te r s c h e id e n  s ic h  s o w o h l 
ih r e m  Z w e c k  w ie  i h r e r  A r t  n a c h  v o n  l e t z t e r e n  p h y s ik a l is c h e n  
A u fg a b e n .  D e r  Z w e c k  d e r  f ü r  d ie  p h y s ik a l i s c h e n  L e h r b ü c h e r  
g e f o r d e r t c n  B e is p ie le  i s t  e in  p h y s ik a l i s c h e r ,  es  s o l le n  d a h e r  
h u r  a n s t a t t  d e r  B u c h s ta b e n  b e n a n n te  Z a h le n  in  d ie  g e g e b e n e n  
F o r m e ln  e i n g e s e tz t  w e r d e n ,  e in e  U m f o rm u n g  d e r  G le i c h u n g  
z u r  I s o l i e r u n g  d e r  U n b e k a n n te n  a u f  d e r  e in e n  S e i te  i s t  s e l t e n  
e r f o r d e r l i c h ,  d e n n  d ie  G le i c h u n g  h a t  m e is t  v o n  v o r n h e r e i n  
d ie se  F o r m . D a g e g e n  i s t  d e r  Z w e c k  d e r  f ü r  d ie  a r i t h m e t i 
s c h e n  A u f g a b e n s a m m lu n g e n  g e f o r d e r t e n  B e is p ie le  e in  m a th e 
m a t is c h e r ,  d ie  U m fo rm u n g  z u r  I s o l i e r u n g  d e r  U n b e k a n n te n  
is t  d a s  W e s e n t l i c h e .
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Z u r B e sp re c h u n g 1 e in g e tro ffen e  B ü ch er.
(Besprechung geeigneter B ücher Vorbehalten.)

A r n o l d ,  E .. Das E lektrotechnische In s titu t der Technischen 
H ochschule in K arlsruhe. B eschreibung des Baues und 
der in n eren  E in rich tungen . Mit 31 F ig ., 1 T itelb ilde und 
7 T afeln . B erlin  1899, Springer.

B a i l ,  T h., lieb e r  A llse itigkeit der T ie r-  und Pflanzen- 
B eobachtung als Quelle unerschöpflichen N aturgenusses 
(Schriften  der N aturforschenden G esellschaft in D anzig. 
N. F . Bd. X, H eft I).

B e r g m a n n ,  F ., E in fü h ru n g  in die M ünzrechnung, Bensen 
1899, Selbstverlag.

B l ä t t e r ,  P e r i o d i s c h e ,  für naturkundlichen und m athe
m atischen S chu lun terrich t V, 5.

B o l l e t t i n o  d e 11 a A s s o c i a /. i o n e , M a  t  h e s i  s’ fra g l’in- 
segnanti di m atem atica delle scuolc medie, Anno 111, 
No. 1 und 5.

L ’E  n s e i g n e m e n t  M a t h d m a t i  «j u e , Revue 1 n ternatio - 
nale, J, No. l und 2.

E  r  d m a n n , H., A nleitung  zur D 
para te . E in  Leitfaden fü r den 
der anorganischen Chemie. 2 . 
fu rt a. M. 1899, Bechhold.

G e r l  a n d , E ., und T r  a u m ü 1 1 e 
sikalisehen E xperim entierkunst 
E ngelm ann. Mk. 14.—.

H a b e r l a n  d , M., B eiträge zur Kl 
(A rchiv d. Vei\ d. E r. d. N atur

arstellung chem ischer P rä -  
p raktisenen U n terrich t in 

Aufl. Mit 15 Abb. F rank-

: r ,  F ., Geschichte der phy- 
Mit 425 Abb. L eipzig  J899,

im atologie von N eustrelitz, 
eseh. in Meckl. 52, I8t>8).

H a r z , -  K urt E., Lehrbuch der anorganischen Chemie fü r 
M ittelschulen. Mit 59 Abb. und l S pek traltafel. E rlangen . 
1899, Palm  & Enke.

K i e n i t z - G - e r l o f f ,  Besitzen die Ameisen In te llig e n z ?  
(N aturw issenschaftliche W ochenschrift X IV , No. 2 0 .)

K r a u s e ,  H ., Schulbotanik. 5. Aufl. Mit 401 H olzschnitten. 
H annover 1899. Helwing. Mk. 2 .60  geb.

L a n g e ,  J ..  .Jacob S teiners L ebensjahre in B erlin  1821—1865. 
Sonderabdruck der Festschrift zur E rin n eru n g  an das 
75jährige Bestehen der F riedrichs W erderseben O berreal
schule. N ebst einem B ildnis von J .  S teiner. B erlin  1899, 
G acrtner. Mk. 2.—.

L a y , W . A., M e t h o d i k  d e s  n a t u r g e s c h i c h t l i c h e n  
U nterrichts und K ritik  der Reform bsterebungen auf Grund 
der neueren Psychologie. K arlsruhe 1899, Nemmich. Mk. 2.50.

—„— T i e r k u n d e  nebst schem atischen Zeichnungen und 
zeitlich  geordnetem  Stoff zu B eobachtungen, Versuchen und 
Schülerausflügen. 3. Aufl. Ebenda. Mk. 2.—.

—„— M i n e  r a l i e n k u n d e  und E rdgeschichte nebst schem a
tischen Zeichnungen usw. 2. Aufl. Ebenda. Mk. 1.—.

—„— S c h e m a t i s c h e  Z e i c h n u n g e n  zur Tier-, Menschen-, 
Pflanzen- und M ineralienkunde. 40 T afeln  m it E rk lärungen .
2. Aufl. Ebenda. Mk. 2.40.

M e y e r ,  W . F ranz , Ueber W echselbeziehungen zwischen 
In teg ra lrechnung  und Geom etrie (V ortrag m  der m athe
m atisch-physikalischen Sektion  der P hy sik a l. - Oekono- 
m ischen G esellschaft zu K önigsberg i. Pr.)

— Zur  Oekonomie des Denkens in  der E iernentar-M athe- 
m atik  (Sonderabdruck aus dem Ja h resb erich t der D eutschen 
M athem atiker-V ereinigung, VIT, 1. L eipzig, Teubiier.)

V e r l a g  
von O t t o  S a l l e  in B e rlin  W . 3 0

I>ie Formeln
fü r die Summe der natürlichen Zahlen 
und ih rer ersten Potenzen abgeleitet 

an Figuren.
Von

D r. Kar l  B o ch o w
O b e r le h r e r  in  M a g d e b u rg .

Preis  I Mk.

G ru n d sä tze  u n d  S c h e m a ta
f ü r  d e n

Becheu-TIuten’icht
an höheren Schulen.

M it e inem  A n h ä n g e :
Die periodischen Dezimalbrüche

nebst Tabellen für dieselben.
Von

D r. Kar l  B o c h o w
O b e r le h r e r  a . d . R e a ls c h u le  z u  M a g d e b u rg .  

Preis  1.20 Mk.

Soeben erschien und ist durch 
jede B uchhandlung  zu beziehen: 

M e t h o d i k  
d e s  K c c l i e i n u i t e r r l c l i t s  

von 
W. Steuer,

K önigl. Sem inaroberlehrer.
S ie b e n te , v e r m e h r te  u n d  v e r 

b e s s e r te  A u f la g e .
P re is geheftet 4.50 Mk., e legant 

gebunden 5.25 Mk.
V erm ehrt um den A bschnitt 

„V erteilung des Rechenstoffes in 
der einklassigen V olksschule44 und 
um ein genaues alphabetisches 
Sach- und P ersonen-R cgister w ird  
diese ane rkann t  vorzügl iche Metho
dik in  der je tz ig en  G estalt sicher
lich  viele neue Freunde gew innen.

Auf W unsch sendet die V er
lagshandlung  einen ausführlichen 
P rospek t von 48 Seiten  m it vielen 
Rezensionen und Auszügen aus 
V orträgen kosten- u. postfrei. —  

Breslau VIII, K losterstr. 3.
J l n x  W o y w o d ,  

V erlagsbuchhandlung.

A p p a ra te  fü r

M a r c o n i ' s c h e  u n d  H e r t z ' s c h e  V e r s u c h e

nach Angabe von P r o f .  D r .  S z y m a i is k i .

. K L e i  ¡ S e V  S O  S c h m i d t ,  B e r l i n  S .  Johannisstrasse„20.

Zu dem

JYlethoö. £eitfaDen für Den 

Anfangsunterricht in 5er Chemie
von Professor Dr. Wilhelm Levin 

liefert
s ä m t l i c h e  A p p a r a t e

genau nach den Augaben des Ver
fassers. prom pt und billigst

R i c h a r d  M ü l le r - U r i ,
I n s t i t u t  f. g la s te c h n isa h e  E rz e u g 
n is se , ch em isch e  u . p h y s ik a lis c h e  

A p p a ra te  u n d  G e rä ts c h a f te n . 
B ra u n sc h w e ig ,  Schleinitzstrasse 19.

V erlag von H e rm a n n  G e se n iu s  in  Halle
D r. phil.  J. G. Fischer,  

L e i t f a d e n  z u m  U n t e r r i c h t  in  d e r  
jß l  e i n e n  t a r - G e o m e t r i e .

1. K ursus: P lan im etrie  I. 20. Aufl. k a r t  60
2. K ursus: P la n im e trie II . 12. Aufl. ka rt. 60
3. K ursus: S tereom etrie. 5. Aufl. k a rt. 80-j
4. K u rsu s: Trigonom etrie. 3. Aufl. k a rt. SO ^ 

E in g e fü h rt in  R eal-, höheren B ürger
und M ittelschulen, Baugew erk-, L andw irt
schafts- und F ortb ildungsschulen  oder 
anderen L ehranstalten , welche ähnliche 
Z iele verfolgen.
Roesler, J. K. und Fr. Wilde, R eallehrer in 

B rem en .B e isp ie le  u n d  A u fg a b e n  zu m  
k a u fm ä n n is c h e n  R e c h n e n . F ü r  den
U nterrich t in  höheren Schulen.

Teil I. 5. Aufl. 2 Mk. Teil I I .  4. Aufl. 2.70 Mk.
(Centralbl. f. pädag. L itte ra tu r.)  W as 

an der vorliegenden S ch rift besonders ge
fä llt, das sind neben dem ausserordentlichen 
R eichtum , der V ielseitigkeit u. der m eth. 
A nordnung ansprechender A ufgaben, die 
keineswegs „gem acht“, sondern w irk liche 
O riginale sind, die jedem  grösseren und 
k leineren  A bschnitt beigegebenen sachl. 
E rläu terungen  über däs eigentl. W esen u. 
die prakt. Bedeutung, sowie die Behandlung 
der verschiedenen A rten von Aufgaben.

Neue, in W ürttem berg  am tlich  em
pfohlene Methode.

C .  F .  H e r t t e r s

Zeichnende Qeometric.
A bt. I :  Drei- und V iereck. K reislehre 
(ausschl. Proportionen). G eradlinige 

Ornam ente. 2 . Aufl. Mk. 0,50.
A bt. I I :  P roportionalitä t. Kreisse
kan ten . S tetige T eilung. G leichheit. 
Taktionsproblem . G othische O rna

mente. Mk. 1.50.
Zu beiden Teilen sind fü r den Lehrer 
F iguren ta fe ln  (I. M. l.oo, I I . M. 1.50) 
erschienen.

Die H e r 11 e r  sehe Methode bietet 
wegen des b illigen  P reises zum ersten
mal die M öglichkeit der obligatorischen 
E in fü h ru n g  eines solchen Lehrm ittels, 
da die H efte  sowohl ein besonderes 
L ehrbuch der G eom etrie überhaupt, 
als auch teure V orlagen w erke fü r  das 
geom. Zeichnen ersetzen. Probeexem 
plare hei E in f  ührung  unentgeltlich vom

V erlag M e t z l e r ,  Stuttgart.

V e r l a g  
von O tto  S a lle  in B e il in  W . 30 .

D e r  U n te r r ic h t
in  d e r

analytischen G eom etrie
Für Lehrer und zum Selbstunterricht.

V o n

Dr. Wilb. Krumme,
w e il .  D i r e k t o r  d e r  O h e r - R e a l s c h u le  

in  B ra u n s c h w e ig .

M it 53 F iguren im Text. 

Preis  6 Mk. 50 Pf.
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Die
anatomische Lehrmittelanstalt

von

Dr. Benninghoven & Sommer
(Inh. :Prof.D r.Iieiiiiinghoven,pr. A rzt 

und  M. A. Somm er, Modelleur),
Berlin NW., Thurmstrasse  19, und Neuses  

bei Coburg
empfiehlt ihre für Schulen besonders 
geeigneten anatomischen Modelle in 

anerkannt bester Ausführung. 
K ataloge postfrei und um sonst.

G. Lorenz m Chemnitz
liefert in  bester A usführung sorgfältig 

geprüfte A pparate nach
W einhöld , K olbe, Dvorak, 
R öntgen, H ertz , Tesla und 
M arconi, R ebenstorff’sche
Farbentherm oskope m it Nebenteilen, 
sowie alle A pparate nach Angaben 

in Lehrbüchern. 

m r  Preisliste kostenfrei

Aneroid Barometer
m it herausnehmbarem W erk.

[B arom eter

H ygrom eter

lnstT t ente! Therm om eter
8 tägigem 

U h r w e r k .

M t .  Kontakt-Therm om eter
Otto Bohne,

B e r lin  S., Prinzenstrasse 90.
Preislisten gratis und franko.

Sämtliche
¡ tE D e m o n s tr a t io n s -

Apparate
[£ fü r den

Pliysikunterricht 
in übersichtlicher Anordnung

und
s a u b e r s t e r  A u s f ü h r u n g

liefert zu massigen Preisen

F r .  B u s s e n i n s
Elektrotechnische Fabrik

Berlin, Oranienstrasse 122.
Illu strierte  Preislisten stehen den 

H erren L ehrern  kostenlos zur Ver
fügung.

«T. R o b e r t  V o s s ,  Mechaniker
B E R L I N  N O .  1 3

S p e z i a l i t ä t :
Influenz -Electrisir-Maschinen aller Systeme

(auch die dazu gehörigen N ebenapparate)

und Metall-Spiral-Hygrometer in allen Ausführungen.

IlerderscheVerlagshandlnug, Freiborg hnBreisgau.— B. Herder, Wien I,Wollzeile33. 
Soeben ist erschienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen:

Jahrbuch öer Naturwissenschaften. 1898— 1899.
E nthaltend die hervorragendsten F ortschritte  auf den G ebieten: Physik, 
Chemie und chemische Technologie ; angewandte M echanik, M eteorologie 
und physikalische G eographie; A stronomie und m athem atische Geogra
phie; Zoologie und B o tan ik ; Foret- und L andw irtschaft; M ineralogie 
und Geologie; A nthropologie, Ethnologie und U rgeschichte; Gesund
heitspflege, M edizin und Physiologie; L änder- und V ölkerkunde; Handel, 
Industrie  und V erkehr. V ierzehnter Jah rgan g . U nter M itw irkung von 
Fachm ännern herausgegeben von Dr. M ax W ilderm ann. M it 45 in 
den T ext gedruckten Abbildungen, gr. 8°. (X IV  und 550 S.) M . 6 ; 
geb. in Leinw and .1/. 7.

I > r .  F .  K r a u t e
Rhein. Mineralien-Contor. s* Verlag mineralog.-geolog. Lehrmittel

G e s c h ä f ts g rü n d u n g  1833. Ü O l l l l  a .  I t h .  G e s c h ä f ts g rü n d u n g  1833.

L iefert M ineralien, M eteoriten, E delsteinm odelle, V ersteinerungen, 
G esteine, sowie alle mineralogisch-geologischen A pparate u. Utensilien als 
L e h r m i t t e l  f ü r  d e n  n a t u r w i s s e n s c h a f t l i c h e n  U n t e r r i c h t .

E ig e n e  W e r k s tä t t e n  z u r  H e r s te l lu n g  v o n
a) K ry sta llm o d e llen  in IIolz, G las und Pappe, sowie von krystallograph . A pparaten,
b) D ünnsch liffen  von M ineralien und G esteinen zum m ikroskopischen Studium .
c) G y p sa b g ü sse n  berühm ter G oldklum pen, M eteoriten, se ltener Fossilien und

R e lie fk a r te n  m it geognostischer Colurirung,
d) G eo te k to n isch en  M odellen nach P rofessor Hr. K a l k o w s k y .  

ihmmm A u sfü h rlich e  K ata lo g e  s te h e n  p o r to f re i z u r  V e rfügung . ssaasaBSB
Soeben erschien: K atalog Ia: M ineralien und M ineralogische A pparate

und U tensilien .

( » r o s s e  s i l b e r n e  S t n a t H i n e d a i l l e
Jubiläum s-A usste llung des Vereins zur B eförderung des 

G artenbaues in den"preussischcn S taa ten , B erlin  1897. 
W e ite re  A u sz e ich n u n g e n :

In te rn . Sport-A usstellung Cöln 188‘J : Goldene M edaille. 
L andw irtsch . A usstellung Cöln 1890: Goldene Medaille. 
Gr. A llgem. G artenbau-A usstellung B erlin  1890: Grosse 
silberne Vereinsm edaille. — E rste  A llg. deutscho Pferde- 
A usstellung B erlin  1890: Gold. Medaille. — L ehrm itte l- 
A usstellung Agram 1892: Ehrendiplom  (höchste A uszeich
nung). — Landw . A usstellung M ünchen 1893: Goldene 
M edaille. — W eltausstellung  Chicago 1893: Ehrendiplom  
m it Medaille. — In te rn , mecue. Congress Rom  1894 : B ron
zene Medaille. B erliner Gewerbe-Ausst. 1896: Ehrendipl. 
— D eutsche Colonial-Ausstell. B erlin  1896: Silb. Medaille.

l i l i i n a e a  Naturhistorisches Institut.
N a t u r a l i e n -  u n d  L e h r m i t t e l - I I a n d l i m g  

B e r l i n  J i .  4 .  ( In li .: Dr. Aug. M üller.) I n v a l i d e n s t r .  1 0 5 .

G r o s s e  I . a g e r b e s t ä n d e  i n  P r ä p a r a t e n  u n d  M o d e l l e n
aus dem G esam tgebiete der

Z o o l o g i e  u n d  v e r g l e i c h e n d e n  A n a t o m i e ,  
P a l a e o n t o l o g i e  u n d  B o t a n i k .

P re islisten  w erden In teressenten  portofrei zugesandt. Auch w ird M aterial zur A nsich t 
unu A usw ahl eingesandt.

A usstellung fü r das höhere Schulw esen in Chicago 185)3.
D ie von Seiten des

M i n i s t e r i u m s  < ler s e i s t l .  U n t e r r i c h t s -  u .  V l e d i c in a l - .V n g r e le s e n h e i t c n
fü r obige A usstellung bestim m ten und im  A u ftrag s des M inisterium s zur A usstellung 
g elang ten  P rä p ara te  aus dem G esam tgebiete der Zoologie und vergleichenden A na
tomie, sowie Palaeontologie und B otan ik  w urden von Seiten des M inisterium s unserm  
In s titu te  zur A usführung in A uftrag  gegeben. Das V erzeichnis dieser, durch das 
M inisterium  vorgeschriebenen Sam m lung, nebst den V erkaufspreisen der einzelnen 

P räp ara te  senden w ir Interessenten „portofrei14 zu.



I)r. H. Fenkners

Geom etrie
M e t h o d e :

Analysis der Beweise. ;>• 
x  1.Teil: E b ene  Geom etrie

3. v e rb .  A u fl. — P r e i s  2 M k .

11. T e il: R au m ge om e tr ie
2 . v b . A u fl. — P r .  1 ,40 M k . y f t

„ E in  e ig e n a r t i g e s ,  ä u s s e r s t  em - 
p f e h lc n s w . L e h n n i t t e lu (Z e tts c h r .  
f. n ia t l i .  u .  n a t .  U n te r r . )  — „D as 
F e n k n c r s e h e  B u c h  r a g t  d u rc h  
O r ig in a l i t ä t  h e r v o r -  ( R e th w is c h  

.J a h r e s b e r ic h te ) .

T Aritbmet.Aufgaben :
!!•; U n te r  b e s o n d e re r  B e r ü c k -  X;.!

s ic h t ig u n g  v o n  A n  w e n -  \X ; 
;X d ü n g e n  a u s  d em  G e b ie te  X ' 
X- d e r  X
X'. G eom etrie , P h y sik , C hem ie.
X Ausgabe A. grosso Ausg.

X - F ü r  G y m n a s ie n , R e a lg v m -  X.
IX n a s ie n  u . O b e r r e a l s c h u le n .  X;
X Teil I :  Pensum der H J. -X

und U. 11.
X  3. v e rb . A ufl. — 2.20 M k. \ \  
!X! (A u flö s u n g e n  2 31k.) X;

Teil I I a :  Pensum d.O. J1 -X 
2 . v e rb .  A ufl. — 2 M k . X  

!X  (A u f lö s u n g , im  H e rb s t  1899) X;
•X Teil I I  b : Pensum der I
:::: 2 Hk. -x
■ Ausgabe B, kleine Ausg.

F ü r  G k la s s . h ö h .u n d  m i t t l .  -X 
L e h r a n s t a l t e n , S e m in a re  X- 
u . g e w e r b l .  F a c h s c h u le n .  -X; 

• 2. v e rb .  A u f la g e  — 1,05 31 k . X-
(A u f lö s u n g e n  2 M k.)

„D as  b e s te  a l l e r  d e m  R e f e re n te n  
b e k a n n te n  d e r a r t ig e n  B ü c h e r "  
( B lä t t e r  f ü r  h ö h e re s  S c h u lw e s e n )

Herdersclie Yci'lagshaiulluiig, Freiburg im Brcisgau.

Soeben sind erschienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen:

Pliiss, Dr. B , Blnmenbüchlein für W aldspaziergänger,
im Anschluss an „Unsere Bäume uml S träuoher“ herausgegeben. 
M i t  v i e l e n  B i l d e r n .  H andliches Taschenformat. 12°. (V III  
und 196 S.) E leg. geb. M. 2.

—  Unsere Bäume und Sträueher. u nser er Bäu 111 e u 11 dS trau eher 
nach ihrem Laube, nebst Blüten- und Knospen-Tabellen. F ü n f t e ,  
v e r b e s s e r t e  A u f l a g e ,  m it vielen Bildern. Handliches Taschen
format. 12°. (V III  und 146 S.) Eleg. geb. M. 1.40.

F r ü h e r  s in d  in  d e m s e lb e n  F o r m a t e  e r s c h ie n e n :
Unsere Beerongewächse. B e s tim m u n g  u n d  B e s c h r e ib u n g  d e r  e in h e im is c h e n  
B e e r e n k r ä u te r  u n d  B c c r e n f iö lz e r .  3 fit 72 H o lz s c h n i t te n .  ( V I I I  u n d  102 S .)  
E l e g .  g e b . 31. 1 .30 .

— Unsere Getreidearten und Feldblumen. B e s t im m u n g  u n d  B e s c h r e ib u n g  u n s e r e r  
G e tr e id e p f la n z e n ,  a u c h  d e r  w ic h t ig e r e n  F u t te r g e w ä c h s e ,  F e h l -  u n d  W ie s e n 
b lu m e n . Z w e i t e ,  v e r m e  h  r  t  c u  11 d  v c r b e s . s e  r  t e A u  f  1 a  g e .  31it 200 
H o lz s c h n i t te n .  (V IT I u n d  201 S .)  E l e g .  g e b . 31. 2.

D u rc h  d ie  H e r a u s g a b e  d es  „ B lu m e n b ü c h le in s “ i s t  es n u n m e h r  m ö g lic h  
g e w o rd e n , d em  N a tu r f r e u n d e  in  d e n  j e t z t  v o r l i e g e n d e n  v ie r  B ü c h le in  u n s e r e  
h ä u f i g e r e n  B l  ü t e 11 p  f  l a  n  z  e n  , w ie  e r  s ie  a u f  S p a z i e r g ä n g e n  f in d e t, in  
W o rt u n d  B ild  v o r z u fü h r e n .

1 8 9 9 . N o . 3 .

Im  V e r la g e  v o n  <*. X i o c w t t i i x o h i i ,  
Fürth i .B .  s in d  e r s c h ie n e n  u n d  d u rc h  a l le  
B u c h h a n d lu n g e n  z u  b e z ie h e n :

p r . E x e m p l .  3 lk . 
S ch m id t, D e r  m e n s c h lic h e  K ö rp e r  . . 1.50
S ch m id t, D e r  K ö p f .............................  1.80
P a n z e r , D e r  w e ib l ic h e  K ö r p e r  . . . 1.80
R enlow , D a s  A u g e ............................................ 1.80
S c h w a rz , D as  P f e r d ................................... 2 .—
S e y ffe r th , D as R in d  . . . . . . . 2 .— 
S e y ffe r th , D ie  K r a n k h e i t e n  d es  R in d e s  —.50
S e y ffe r th , D as  S c h a f ............................ 2 .—
S ey ffe rth , D e r  H u n d ............................2 .—
S e y ffe r th . D as  S c h w e i n .......................2 .—
V olkert, D ie  D a m p f m a s c h in e  . . . .  2 .—
V o lk e rt , D ie  D y n a m o m a s c h in e  . . . 3 .—
V o lk e rt , D ie  L o k o m o t i v e .......................
Z o ch o w sk y , D e r  A k k u m u la to r  . . . 1.80

A n z e i g e n . S. 67.

F. V. Schieck
Optisches Institut

B erlin  SW.. Halleschestr- 14
(errich tet 1819. — 18 goldene ete. Medaillen.) 

empfiehltachromatische Mikroskope
jeder A rt

S c h u l  M i k r o s k o p e
von 30 bis 100 Mk.

Hand- und Statif-Lupen
P r ä p a r i r - M i k r o s k o p e  e t c .

U eber 30 000  
f /  Scliieck’sche M ikroskope im Gebrauch.

  Illustrierte Verzeichnisse kostenfrei. ---------

P h y s i k a l i s c h e  A p p a r a t e
Röntgen-Instrumentarien 

Apparate nach Marconi, Hertz, 
Tesla etc.

Sämtliche A pparate nach dem N orm al
verzeichnis des Vereins zur Ford, des 
U nterrichts in d. Mathem. u. d. N atur- 
wissensch. (vom K ultusministerium em

pfohlen) zu Originalpreisen.

E lectro iy tischer U n terb recher
n a c h  D r . W e h n e l t .

F e r d i n a n d  E r n e c k e
E Mechanische W erk

stätten m it Elektro- 
m otorenbetrieb.

H o f-L ie fe ra n t
Sr. M ajestät des Kaisers und Königs. 

B erlin  SW., Königgrätzerstr. 112.
P r e i s l i s t e n  g r a t i s  u n d  f r a n k o .



S. GS. U n t e r  r  ic h t s  bla  t t e r . 1S99. N o.'S .

I n t e r e s s a n t e  u n d  I n s t r u k t i v e

M i k r o s k o p i s c h e  P r ä p a r a t e
f ü r  d e n  U n te r r ic h t«  z u r  D e m o n s t r a t io n ,  B e 
l e h r u n g  u n d  U n te r h a l tu n g .  M ik ro s k o p is c h e  
P r ä p .  v o n  G e s p in s tfa s e rn  F a rb e n  u n d  F a r b 
s to f fe n , v o n  P a p ie re n  u n d  G ew e b e a rte n , 
N ah ru n g s- u n d  G en u ssm itte ln  u n d  ih r e  

V e rfä lsch u n g e n . 
M i k r o s k o p i s c h e  K e a g e n t i e n

u . l l ü l f s m i t t e l  a u s  d . e ig e n .  L a b o r a to r iu m .
U t e n s i l i e n  für M i k r o s k o p i e .
H a u p t -  u n d  S p e z i a lk a t a lo g e  v .  1897/98 a u f  

W u n s c h .  B e t r ie b  s e i t  1875.

Dr. Ed. KaisePs Institut
B E R L I N  S W . ,  4 7 .

f ü r  b a c te r io lo g is c h e  a l s  a u c h  N a h r u n g s 
m i t te l - U n te r s u c h u n g e n ,  z u r  F le i s c h s c h a u  

e tc .  e tc .

Mikrotome, Mikrophotographi
sche Apparate, Mikroskopische 

Nebenapparate.
P a u l  T l i a t e ,

Optische W erkstatt,
B erlin  N-, E ls a s s e r s t r .  52.
N e u e s te  i l l u s t r .  P r e i s l i s t e  g r a t i s  u- f r a n k o .

Wilhelm Schlüter, Halle a. S.
R e ic h h a l t ig s te s  L a g e r  a l l e r

naturwissenschaftlichen Lehrmittel 
für den Schulunterrioht

in  a n e r k a n n t  v o r z ü g l ic h s te r  Q u a l i t ä t  zu  
m a s s ig e n  P r e i s e n .
Empfehlungen 

liöclister Schulbehörden.
H a u p tk a t a lo g  p ro  1S9S/99 k o s te n lo s  u n d  

p o r to f r e i .

W i l l i .  S c h l ü t e r .

Für den botanischen Unterricht I
e m p fc l i le  m e in e  i n  b e d e u te n d e r  V o r-  J 

g r ü s s e r u n g  h e r g e s t e l l t e n

ta

I
zerlegbaren pternnoD elle,
p r ä m i i e r t  m i t  d e r  p re u s s . S ta a t s - ,  s o w ie  
21 g o ld e n e n  u n d  s i lb e r n e n  A u s s te l lu n g s -  

M e d a i l le n .

I R. Brendel, GrünewaldbeiBerlin 4
B ism a rc k -A lle e  3 7 .

P r e i s v e r z e i c h n i s s a u f  V e r la n g e n  g r a t i s  g |  
■ B H k  u n d  f r a n k o .Lehrmittel-Institut

A .  M n l l e r - F r ö b e l h a u s

™  D r e s d e n - A .  ™
liefert alle naturwissenschaftlichen 
Präparate, Modelle u. Wandbilder,

sowie säm tliche A pparate zur

Demonstration f. d. Physik-Unterricht
(Preise nach dem Normal-Verzeichnis 
für die physikalische Samm lung der 

höheren Lehranstalten.) 
K a t a l o g e  a u f  W u n s c h  p o s t f r e i .

V e r l a s  v o n  O t t o  S a l l e  i n  B e r l i n  W .  3 0 .

B e i  E i n f ü h r u n g  n e u e r  L e h r b ü c h e r
s e ie n  d e r  B e a c h tu n g  d e r  H e r r e n  F a c h l e h r e r  e m p fo h le n :

G eom etr ie .
F o n l / h D r  1 L e h r b u c h  « 1 e r  G e o m e t r i e  f ü r  d e n  m a th e m a t is c h e n  U n te r r i c h t  
I “  I I  I \  I I  “  i ■ a n  h ö h e r e n  L e h r a n s t a l t e n  v o n  O b e r le h re r  D r .  Hugo F e n k n e r  in
— — —  ----------- B r a u n s c h w e ig .  M it e in e m  V o r w o r t  v o n  D r . W. K rum m e, D i r e k t o r

d e r  O b e r -R e a ls c h u le  in  B r a u n s c h w e ig .  — E r s t e r  T e i l :  E b e n e  G e o m e t r i e .
3. A u fl. P r e i s  2 31. Z w e i te r  T e i l :  R a u m g e o m e t r i e .  2 . A u fl. P r e i s  l 31. 40 P f .

A rith m etik .
n  1/ n  o  r  ■ A ^ t h m e t l H c h e  A u f g a b e n .  M it b e s o n d e re r  B e r ü c k s i c h t ig u n g  r  e im ner . v o n  A n w e n d u n g e n  a u s  (le in  G e b ie te  d e r  G e o m e tr ie , T r ig o n o m e t r ie ,

S e

P h y s i k  u n d  C h e m ie . B e a r b e i te t  v o n  O b e r le h re r  D r .  Hugo F e n k n e r  
i n  B r a u n s c h w e ig .  — A u s g a b e  A  ( f ü r  o s tu f ig e  A n s t a l t e n ) :  T e i l  I  (P e n s u m  d e r  
T e r t i a  u n d  U n te r s e k u n d a ; .  3. A u fl. P r e i s  2 3L 20 P f .  T e i l  I l a  (P e n s u m  d e r  
O b e rs e k u n d a ) .  2. A u fl. P r e i s  i 31. T e i l  I I  b  (P e n s u m  d e r  P r im a ) .  P r e i s  2 3L 
— A u s g a b e  B  ( f ü r  O stu fige A n s t a l t e n ) :  2. A u fl. g e b . 2 3L 
r \ / M c  ■ ^ c f»c ü 1 d e r  A r i t h m e t i k  u n d  A l g e b r a  z u m  G e b ra u c h  a n  I v U b  . h ö h e r e n  L e h r a n s t a l t e n  s o w ie  z u m  S e lb s tu n t e r r i c h t .  V o n  O b e r le h r e r  

-----------------  D r . H. S e rv u s  in  B e r l in .  —- T e i l  I  ( P e n s u m  d e r  2 T e r t i e n  u n d  U n te r 
s e k u n d a ) .  P r e i s  1 M . 40 P f .  — T e il  I I  (P e n s u m  d e r  O b e rs e k u n d a  u n d  P r im a ) .  
P r e i s  2 k k .  40 P f .  P h y s i k .

L e i t f a d e n  d e r  P h y s i k .  V o n  D r . J. H eussi. H . v e rb e s s e r te  A ufl. 
A lit 152 H o lz s c h n i t t e n .  B e a r b e i te t  v o n  H. W e in e rt. P r e i s  l  3L 50 P f .  
— M it A n h a n g  „ G ru n d b e g r if f e  d e r  C h e m ie .“ P r e i s  l 31. so P f .  
L e h r b u c h  d e r  P h y s i k  f ü r  G y m n a s ie n ,  R e a lg y m n a s ie n ,  O b e r-  
R e a ls c h u le n  u . a n d .  h ö h e r e B i ld u n g s a n s ta l t e n .  V o n  D r . J. H eussi. 6. v e rb .  
A u fl. M it 422 H o lz s c h n i t t e n .  B e a r b e i te t  v o n  D r . L e ib e r. P r e i s  5 31.

C hem ie.
I n \ / i n  • L e i t f a d e n  f ü r  « len  A u  f n n g s - U u t c r r i e h t  i n  d e r  C h c m  io
L_fc? V I I I  ■ u n te r  B e r ü c k s i c h t i g u n g  d e r  M in e ra lo g ie .  V o n  O b e r le h r e r  D r . Willi. L evin. 
i 2 . A u fl. 3 I i t  87 A b b i ld u n g e n . P r e i s  2 M.

J> ie  C r r u n d b e g r i n c  d e r  C h e m i e  m i t  B e r ü c k s i c h t i g u n g  d e r  
w ic h t ig s te n  M in e ra l ie n .  F ü r  d e n  v o r b e r e i t .  U n te r r i c h t  a n  h ö h e re n  
L e h r a n s t a l t e n .  V o n  H. W e in e rt. 2. A u fl. M it  31 A b b ild .  P r e i s  50 P f .

H e u s s i :

H e u s s i :

W e i n e r t :

R u d .  I b a c h  S o h n
Hof-Pianoforte-Fabrikant Sr. Maj. des Königs und. Kaisers. 

Neuerwe^ 40, B a r m e n - K ö l n ,  Neumarkt 1 A.
G e s c h ä f t s g r ü n d u n g :  F a b r i k e n :  B arm en , S chw elm , Köln.

U n e r s c h ö p f l ic h e r  K la n g r e i c h tu m , le ic h t e r  A n s c h la g ,  u n v e r w ü s t l i c h e  D a u e r  u n d  
S t im m h a l tu n g  s in d  E ig e n s c h a f te n  d e s  R u d . I b a c h  S o h n - P ia n o s ,  w e lc h e  d u r c h  
d ie  E r f a h r u n g e n  e in e s  ü b e r  h u n d e r t j ä h r ig e n  V e rk e h r s  m i t  d e r  L e h r e r w e l t  im  
h ö c h s te n  G ra d e  e n t w i c k e l t  s in d  u n d  es  f ü r  d ie  Z w e c k e  d e r s e lb e n  g a n z  b e s o n d e rs  
g e e ig n e t  m a c h e n . D ie  W ü n s c h e  d e r  L e h r e r  f in d e n  w e i tg e h e n d e  B e r ü c k s i c h t ig u n g .
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N e w -Y o rk  41 IW. 59 Str.

V ertre tungf.M ünchen : Dr. A. Schwalm,
Sonnenstrasse 10.

M i k r o s k o p e
M ik ro to m e  

L u p e n - M i k r o s k o p e  
Mikrophotographische Apparate.
P h o to g ra p h isch e  O bjek tive: 

P e rip lan  u n d  D up lex .

Ueber 50 000 Leitz-Mikroskope 
im Gebrauch.

D eutsche. englische und französische 
K ataloge kostenfrei.

H ierzu als besondere Beilagen je  ein Prospekt von Ed. Liesegang in Düsseldorf und von dem Verein 
für I’llanzenheilkunde in Berlin.

D r u c k  v o n  H . S i e  v o r s  &  C o .  N a c h f . ,  B r a u n s c h w e ig .


